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Amtliches Publikatiocis-Organ für die Gemeinde und den Amtgbezirk Brockau, sowie die
Gemeinden Groß- und Klein-Tschanfch

Drqu und Verlag von Ernst Sonett, Srodau. Exdedition Vahnhosstraße 12. —— PostscheiksKonto Breslau 10795. —- Jnserate finden die beste und weiteste Verbreitung

Bezugtpreis
um 15. — 21. August 30 Gelbpieuuige.

Monutlich 1,25 Goldmark, be der Post 1,30 Qolbmcrl.
Sie sieben Mal gespaltene Millimeterzeile 8 (Solbgfennt .
Heilmittel 12 Goldpsennig, Reklamezeile 2,—- Gol -Mar ,
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I Broikau. Sonntag, den 16. August
 

Verantwortlich für die Reduktion Ernst Dodeck, Brockaii,
Bahnhofstraße 12. Sprechstunde täglich von 9 bis 1011 r,
außer Sonn- und eiertags. Bei Streits oder Betrie s-
störun kann der ezieher Ersatzansprtiche nicht erheben.
Eis einungstagei Dienstag, Donnerstag und Sonnabend.

1925  
sbsuueuieiits werden nur angenommeiiJweiiii der Besteller sich verpflichtet, deii vollen Monat zii beziehen u. etwaige während der Bezngszeit notwendig werdende Preiserhdhiiiigeii zu bezahle-

Bezugsanderiiiigeii werden nur bis 28. jeden Monats in iiiifererExpeditisii angenommen.

Kleine Zeitung für eilige Leser-.
Reichspräsident v. H i n d e n b u r g beabsichtigt, ins-der zwei-

ten»Halfte des September das befreite Gebiet, und zwar die
Stadte Essen und Bochum zu besuchen.
* Jm Reichsrat wurden die im Reichstag verabschiedeten

Gesetze, im besonderen die Zollvorlage genehmigt. Ser von
einer Minderheit gestellte Antrag, ge en die Zollvorlage Ein-
spruch zu erheben, fand keine ausrei ende Unterstützung.

* Jn Berlin wurde bei neuen Straßeiizusaiiimeiistößen, dies-
mal von den Kommiinisten veranlaßt, ein Demonstrant er-
schossen und mehrere Schutzleute verwundet.

»O Die sächsischkthüringische Textilindustrie hat beschlossen, zu-
nachst für den Verbandsbezirk Chemnitz, wegen andauernder
Lohnstreitigkeiten den gefamten Arbeitern zum 5. September

kündigen. Es kommen für Chemnitz 25 000, für die ganze,
Erwzkrscheinlich anschließende Undustrie 200 000 Arbeiter in

a

· « Bei einer Zugentgleisung in der Nähe von Amiens wur-
den 14 Reisende getötet und über 170 zum Teil schwer verletzt.

Preisbildung
. Von einem volkswirtschaftlichen Mitarbeiter wird

uns geschrieben: _ -.
Nun hat auch der Reichsrat die«so hart umkämpstc

 

' llvorlage angenommen, Proteste einiger Vertreter im .
eichsrat, die die Versassungsmäßigkeit des Zustande-

touimens der Zollvorlage bezweifelten, blieben wirkungs-
los. Gespannt konnte man nun darauf sein, wie nament-
lich die G e t r e i d e b ö r s e auf dieses Zustandekommen
..äeågieren.würde.».Man kann wohl sagene »daß» der Ge-

landwirtschaftlicher Produkte darstellte und darstellt, weil
diese Preise bei normalen wirtschaftlichen Verhältnissen
iii einer ziemlich stabilen Beziehung hinsichtlich ihrer Höhe
zum Getreidepreis stehen. Nun melden fast alle deutschen
Getreidebörsen, daß die Annahme des Zolltarifentwiirfes
auf »den Preis des Jnlandgetreides nur unwesentlich ein-
gewirkt habe und daß der Auslandsgetreidepreis überhaupt
nicht berührt worden ist. An und für sich, theoretisch, wäre
das ja nicht auffallend, weil der Zolltarif ja noch gar nicht«
du Kraft getreten ist; in der Praxis haben wir aber oft
genug erlebt, daß besonders durch den Großhandel Zoll-
uiiik Steuererhöhungen nicht nur vorweggenonimew
sondern auch zu Preiserhöhungen ausgenutzt werden, die
weit über die net-us Belastungen hinausgehen

Seht-amtlich beträgt der Zollsatz für Getreide drei
Mark r_ den « ' r. Eine einfache Rechnung be-
weiß, _ ß die neuem « grfür ein Brot etwa 5 Pfennig
W Daswa al o fi den Brotbedarf einer vier-
köpfigeii Familie wöchentlich etwa 30 bis 35 Pfennig aus-
machen, also pro Jahr etwa 17 bis 18 Mark. Ebenso ist
es mit .den anderen zolltarifarischen Belastungen auf
Lebensmittel, besonders beim Fleisch. Die gewaltige
Spanne zwischen Erzeuger- nnd Kleinhandelspreis gerade
aus dem Gebiete der Fleischdersorgung, eine Spanne, die
in letzter Zeit an die 100 bis 150 % betragen bat, ift ja
nun Gegenstand nicht bloß großer und berechtigter Unzu-
sriedenheit in Konsumentenkreiseii geworden, sondern be-
deutet auch deswegen eine besondere Gesahr, weil das
Anziehen der Fleischpreise zusammensällt mit einem Stei-
gen der Wirtschaftskrise und einem Anschwelleii
der Arbeitslosigkeit Lebten wir in einer Zeit
günstiger Wirtschaftskonjunltur, so wäre- ein Ansteigen der
Lebensmittelpreise zu ertragen; so aber bedeutet eine
gleichzeitige Wirtschaftskrise stets steigender Art und ein
Anziehen der« Lebensmittelpreise allzu leicht den Aus-
angspunkt nicht bloß innerpolitischer Auseinanders
etzungen heftigster Art, sondern gerade den Herd von Un-
ruhen. Wir haben es ja namentlich in der Jnflationszeit
bis zur Unerträglichkeit gespürt, leider aber auch damals
genau wie im Kriege wieder feststellen müssen, daßbes
hördliche Zwangsmaßnahnien ein sehr zweischneidiges
Schwert sind. Keiner Regierung ist es auf diesem Gebiete
gelungen, irgendeinen Erfolg herbeizuführen; ob es jetzt
eher gelingen wird, bleibt zweifelhaft, wäre aber" aller-
dings möglich, weil sich die wirtschaftlichen Verhältnisse
gegenüber jenen Zeiten immerhin stabilisiert haben. Dabei
weist der Großhandelsiudex vom 12. August noch ein Nach-
eben der Preise im Brotgetreide nach, während der Ge-

tindex um 0,4 % gestiegen ist.
Nun hat die Regierung mit Wirkung vom 1. Okto -

lier 1925 ab die allgemeine Umsatzsteuer von 1% %
auf 1 % unb den Satz der Hersteller- und Kleiiihandelsi
steuer von 10 auf 7% % »gesenkt. Dadurch müßte theore-

ch bie durch die Zollerhohuiig verursachte Mehrerhöhung
des Getreides schon um eine Mark gesenkt werden, und
zwar schon kurze Zeit, nachdem der Zolltarif in Kraft
getreten ist. Leider muß man sich bei all diesen Berech-
nungeu dessen bewußt sein, daß sie rein theoretischer Natur

mm; daß Angebot und Nachfrage derartige Berechnungen
Ieicht über den Haufen rennen. Das scheint auch

Wut Fall zu sein, aber in einem für bie Konsumenten
m Münstigen Sinne. Wenn namltch die Getreide-
Mieter derberetlsebecww BelassungYn etwa 30 Man

evtebZ ein gewisses Thekinometer fiir sämtlich- Wie

- steigen; diese Befreiung setzt aber voraus, daß die Hand-

 

pro Tonne nur in ganz geringem Umfang angezogen
haben, so liegt die Hauptursache wohl vor allem darin,
daß die Getreideernte eine Rekordernte ist und daher das
überaus starke Angebot beispielsweise auf den Getreide-
börsen in Hamburg, Königsberg nnd Breslau sich preis-
drückend äußerte.

Bekanntlich ist —— und das zweifellos wenigstens nicht
ganz mit Unrecht —- die große Preisfpanne zwischen Er-
zeuger- und Kleinhandelspreis oft auf die Umsatz-
steuer zurückgeführt worden. Es bleibt-abzuwarten, ob
sich nun auch die Rückwirlung der Herabsetzung dieser
Steuer auf die. Preisbildung geltend machen wird.
Wenn man zu Regierungsmaßnahmen schreiten will, so wird
man nach den bitteren Erfahrungen früherer Zeiten aus
Zwangsmaßnahmen wohl verzichten, viel größeres Ge-
wicht vielmehr auf eine Aufklärung der Konsumentenkreise
über die Preisbildung legen, wie es jetzt beabsichtigt ist.
ohne dabei auf gelegentliche Versuche, durch wirtschaftliche
Maßnahmen preisdrückend zu wirken, ganz und gar zu
verzichten.

Reisepliine desI Reichspriifidenteu
Jus befreite Gebiet.

über die Reisepläne des Reichspräsidenten erfährt man
halbamtlich, daß, wie schon gemeldet, der Reichspräsident
im Anschluß an eine Besichtigung von Truppen der II. Divi-
sion bei übungsen in Meiklenburg am 13. September der
mecklenburgischen Regierung in S ch w e r in einen Be-
such abftattet. Er beabsichtigt ferner, diemnächft die
sächsifche Regiexun in D r es den auszusuchen; ein Zeit-
punkt für diesen esuch steht noch nicht fest·«·Vör·äusW
lich in der zweiten Hälfte des September wird der Reichs-
präsident in Begleitung des Reichskanzlers und einiger
preußischer Minister das Ein b r u ch s g eb i et nach seiner
endgültigen Räumung, unid zwar wahrscheinlich die
Städte Bo ch u m und E f f e n , besuchen.

Die verminderte Umsatzsteuer
Wegfall der Beherbergungs-- Beiwahrnngs-

Anzeigen- und Reittiersteuen
Das Gesetz zur Änderung der Verkehrsstseuer und des

Versahrensund das Gesetz über Zolländerungen sehen
folgende Milderungen auf dem Gebiete der Umsatzsteuer
vor:

1. Mit Wirkung vom 1. Januar 1925 sind Pris-
vatgelehrte, Künstler und Schriftsteller von
d»er Umsatzsteuer befreit, sofern die steuerpflichtigen Um-
satze im Kalenderjahr den Betrag von 6000 Reichsmark
nicht übersteigen. Vom gleichen Zeitpunkt ab sind ferner
von der Umsatzsteuer befreit H a n d l u n g s a g e n t e n
und Makler, sofern die steuerpflichtigen Umsätze im
Kalenderjahr den Betrag von 6000 Reichsmark nicht über-

 

lungsagenten und Makler Bücher führen.
2. Miit Wirkung vom 1.August 1925 werdendie Be-

herbergungsfteuer, dieVerwahrungsfteuer,
die Reittiersteuer und die Anzeigensteuer
aufgehoben. Die bisher diesen erhöhten Steuern unter-
liegenden Leistungen sind vosm 1. August 1925 ab nach den
Oatzen der allgemeinen Umsatzsteuer steuerpflichtig
» 3. Mit Wirkung vom 1. Oktober 1925 wird der-
Satz der allgemeinen Umsatzsteuer von 1% %
auf 1 % und der Satz der Hersteller- und Kleinhandels-
neuer von 10 % auf M % herabgesetzt Die auf 1 und
M % gesenkten Sätze der allgemeinen Umsatzsteuer und«
aer Herstellev und Kleinhandelssteuer haben die Monats-

-hler erstmalig bei den Umsatzsteuervorauszahlungen im
. obember '1925, die Vierteljahrszahler erstmals bei den
Umsatzsteuervorauszahlungen im Januar 1926 der Um-
satzsteuer zugrunde zu legen. Bei den im August, Sep-
tember und Oktober 1925 zu leistenden Umfatzsdeuservors
"Widmungen haben die Monats- und die Vierteljahrs-
iuhler die Steuer in Höhe von 1% % und von 10 % zu
entrichten.

4. Jn denübergangsbestimmungen wird in
Mksptechender Weise wie bei den Ermäßigungen der Um-
satzsteuer tm Jahre 1924 ein zivilrechtlicher Anspruch auf
Preisnachlaß in Höhe der Steuerminderung für Leistungen
Aus Bettes-gen gewahrt werden, die vor dem 15. August
abgeschlossen worden sind, aber erft nach dem 30. Septem-
ber 1925 ausgeführt werden« »

Aufruf des Zentrums-.
_ Die Reichstagsfraktion und der Reichsparteivorftand

des Zentrums haben über ihre Stellungnahme im
Festes MAan1k Steink- und der Zollrzoxknge an ihre

a erenen u erla en indemes e :
»Ist ber Aufwextungssrage ergab sich bie Haltung

des Zentrums aus dem Willen zur Gerechtigkeit unter ab-
wägender Berücksichtigung wirtschaftlicher Tragbarleit. Da die

 

tatsächliche Leistungsfähigkeit von Hausbesitz und Mie-
tern, von Jndustrie und Landwirtschaft, gewerblichem und
tausmännischem Mittelstand im Auge behalten werden. Die
Vertreter des Zentrums hielten unbeirrbar fest an dem ver-
mittelnden Gedanken möglichst gleichmäßiger Wirkung.
Bei Behandlung der öffentlichen Anleihen mußte die Rücksicht
auf die Reparationslaft des Reiches ausschlag-
gebend sein.«

Ähnlich wird die zuftimmende Haltung der Partei
gegenüber den Steuer- und Zollgesetzen gerecht-
fertigt. Die Fraktion war, heißt es weiter, da die
Schaffung einer Regierungskoalition auf breitester Grund-
lage sich als unmöglich erwies, gezwungen, die en grders
lieben Gesetze mit einer sicheren, arbeits1 a i-
g e n M e h r h e it zu machen. Sie bedauere, das d ese
Notwendigkeiten von Parteien, mit denen sie ja relang
zusammengearbeitet habe, nicht vollauf verstanden und ge-
würdigt worden seien. Hieraus hätten sich bei der ·Er-
ledigung des Zolltarifgesetzes tief bedauerliche Umstände
ergeben, für» die auch jene Parteien die Verantwortung

ie- tee.gee»lie.xxee- . _

Räumung der Kyeinhiisen25. August  
Düsseldorf, Duisburg und Ruhrort frei.

Düsseldorf, 14. August·

Nach einer amtlichen Mitteilung des Oberbefehls-

habers der alliierten Besatzungsarmee General Guillaui
mat, die heute dem Regierungspräsidenten übergeben

wurde, haben die sranziisische und die belgische Regierung

beschlossen, die Brückenköpse Duisburg und Düsseldors zu
s«-räuiiien. »Die Räumung wird .am 25.. August »1»9«25. um
Mitternacht vollständig beendet fein. Sie Grenze des bie-
.setzten Gebietes im Norden des Brückenkonfes wird in
diesem Augenblick wieder an den Rhein zurückverlegt. In
dem Schreiben des Generals Guillaumat ist ferner der Er-
wartung Ausdruck gegeben, daß beim Abmarsch der
Truppen dieselbe Ordnung herrschen werde, wie sie beider
Räumung des Ruhrgebsietes vorhanden gewesen sei. —
In Ausführung dieser Verordnung hat der Kommimi -
dierende General des 32. französischen Armeekorps Gene-
ral Douchh dem Regierungspräsidenten in Düsseldorf mit-
geteilt, daß die Kontrolle seitens der französischen Be-
satzungsorgane in dem Brückenkopfe von Düsseldors am
25. August um Mitternacht ihr Ende gefunden habe.

politische Rundschau
Deutscher- Reich.

sollgesetz im Reichsrat angenommen. ' »

Jm Reichsrat erklärte der Vertreter Inn Sschsässz
Gradnauer, daß die »Ermächiigungs«bestimniungeu de-
Zollgesetzes einer Zweidrittelmehrheit bedurft hätten, die
im Reichstag nicht vorhanden war. Darum müsse « wei-
gt werden, daß der Zolltarsif die verfassungsmäßige ehr-

 

 

 

im Reichstag gefunden habe. Die Vertreter der preu-
chen Provinz Sachsen, don Lübecl, Hessen und der Stadt

- n schlossen sich dieser Erklärung an und bezweifelteu
die Gesetzmäßigkeit. Staatssekretär steigert erklärte
namens der Retchsregierung, daß au der Verfassungs-
mäßigkeit des Gesetzes nicht gezweifelt werden könne. Der
Eintrag Sachsens auf Einlegung von Einspruch gegen die
Vorlage wurde nur von Hessen, Lübeck und den Vertretern
her Provinz Sachsen und der Stadt Berlin unterstützt
Diese Unterstützung reichte nicht aus, tuin der Vorsitzend-
stellte fest, daß der Reichsrat mit Mehrheitsbeschluß von
den Beschlüssen des Reichstages zur Zoilldorslage Kenntnis
mein-le einem zu erheben
Die Zahl der Optanten in Polen. - - · .

Offiziöse polnische Meldungeii bestreiten, daß etwa
17 000 von 20 000 Optanten Polen bis zum 1. August ver-.
lassen hätten, es seien nur 8500 gewesen. Da die sbesoudersj
für diesen Zweck eingerichtete Dienststelle des beutfcben
Generalkonsulats in Posen genaue Listen
führt und in jedem einzelnen Falle die Optanteneigenschaft
der von dort aus abgefertigten Abwandernden festgestellt
hat, stellen diese polnischen Angaben nichts anderes *bar
als einen Versuch, die Härte und Rücksichtslosigkeit des
polnischen Vorgehens mit unzutreffenden in;

Erst sei leises-see »Ehe-Es see esse-se-au e oni en nga en er e d
. Optanten in Deutschland. ‚Babl er bolnifcben'

Schuhhaft für Berliner Straßendenionstraniew » _
» Der Berliner Polizeipräfident hat mit o r er

Wirkung angeordnet, daß zur rücksichtslosen Bexätiilipfiikng
der· überhandnehmenden Ruhestörungen in Berlin in
weitestem Umfange von der Verhängungg der Schutzhaft
nach dem» Gesetz vom 12. Februar 1909 und vom 12. Fe-
bruar 1800 Gebrauch gemacht werden soll. Alle Personen,
die einzeln oder in Trupps die Straßenpassanten belästi-
gen oder bedrohen, die Schutzpolizei durch anrufe be-
leidigen oder sie in Ausübung ihres Dienstes stören, ruhe- Auiwettimaslas vom aanzen Volke erarbeitet wird, mußte die störenden Lärm vertilgen oder den polizeilichen Anordnun-



gen nicht unverzüglich Folge leisten, sind in "Samniel·traiis-
porten nach dem Polizeiprasidium zu befördern und dort
gästntilindestens zum nächsten Morgen in Schutzhaft zu be-

Verfahren gegen Dr. Thiele.
_ Sem Veriiehniennach hat der Generalstaatsanwalt

beim Kainmergericht in Berlin im Auftrage des Justiz-
ministeriums»gege.n den seines Amtes enthobenen ehe-
maligen Gefangnisarzt Dr. Thiele ein Verfahren einge-
leitet-. Das Verfahren tutzt sich auf die Feststellung, die
der Untersuchungsauss uß des Preußischen Landtages
zur Prüfung des Strafverfahrens gegen den Reichs-
niinister a. S. Sr. H ofl»e gemacht hat. Es haben in den
vergangenen Tagen bereits die ersten Zeugenvernehniuns
gen stattgefunden. .- ‑

Besatxungsvermehrung in Trick-
Eine Mitteilung, die der Trierer Stadtverrdaltung

von der Besatzuiigsbehörde zugegangen ist, deutet darauf,
daß ein Teil der Düsseldorser Besatzung nach Trier ver-
legt werden soll. Die Stadtverwaltung ist nämlich davon
in Kenntnis gesetzt worden, daß die Besalzungsbehörden
zu einer allgemeinen Aufnahme aller Wohnungen in Trier
schreiten werden, um festzustellen, «
haltnisse »die Bedursnisse der Bevölkerung ü-berschreiten«.
Da die Wohiiungsnot in Trier herrscht, ist die Bürger-
schaft iii starke Unruhe versetzt worden. «
Deutsch-spanische Handelsbeziehungeir

Die aus Madrid in Berlin eingetroffene deutsche Han-
delsdelegation hat der Regierung Bericht über die unter-
brochenen Verhandlungen zum spanischen Handelsvertrag
erstattet. Von zustandiger Seite wird über den Gang der
Verhandlungen mitgeteilt, daß die spanische Regierung zu-
nachst dem von der deutsch-en Delegation nach Kündigung
des bestehenden Vertrages überreichten Vorschlag im
wesentlichen in einer Gegenofferte beigetreten sei. Aber
zwei Tage spater hatten die Spanier ihr Angebot zurück-
genommen und ein neues viel schärferes formuliert, das
fast keinen der deutschen Wünsche berücksichtigte Das neue
Angebot glaubte die Delegation vor Weiterführung der-
Verhandlungen der deutschen Regierung persönlich miter-
breiten zu müssen. ·-

Amerika und die Rückgabe des deutschen Eigentum-.
Jn amerikanischen Regierungskreisen wird man».

erklärt, daß die Regierung in der Frage der Rückgahe bei
deutschen Eigentums nichts vor dem Zusammeirtritet des
Parlaments im Dezember unternehmen könne. Von der
Entscheidung des Kongresses hänge es ab, ob die Regie-
rung mit Deutschland in. Verhandlungen treten könne« «

Erweiterung der Amneftie in Preußen.
Dem Ständigen Ausschuß des Preußischen Land-

tags ist die Vorlage der Regierung über die preußische
Laiidesamnestie zugegangen. Sie sieht zMchst —- ent-
sprechend der Reichsamnestie — für die i ieser aufge-
fuhrten Straftaten unter den gleichen Voraussetzungen
und in dem gleichen Umfang Straferlaß und Niederschla-
gung fchwebender Verfahren vor, soweit die Straftaten
nicht von Gerichten des Reiches, sondern von preußischen
Gerichten abgeurteilt oder abzuurteilen sind. Sie geht
jedoch über den Rahmen der Reichsamnestie hinaus, indem
sie nicht nur eine Anzahl verwandter politischer Delikte
einbezieht (z. B. Minister-beleidigungen, unerlaubten
anfensbesitz, Zuwiderhandlungen gegen die Verbote po-
litischer Parteien oder politischer Verbiinde und damit in
Zusammenhang stehende Straftaten), sondern auch die
Amnestie überhaupt auf öffentliche Kundgebungen im
politischen Kampf erstreckt. » - - —

Hilfe füir die .Optanten.

Die Stadtverordnetenversammlung in Schneideiiiühl
beschloß einstimmig, zur Linderung der Not im Optanteii-
lager aus Anleihemitteln 10 000 Mark zur Verfügung zu
stellen. Jn einer Entschließung, die dem Reichspräsidenten,
dem Reichsinnenminister und dem preußischen Innen-
minister zugestellt wurde, wird gefordert, daß die für ihr
Deutschtum leidenden Optanten nicht mit Almosen durch
die Offentlichkeit abgefunden werden, sondern daß ihnen
so schnell wie möglich Wohn- und Arbeitsgelegenheit se-
fchaffen wird.

Osten-eith.
-‘ sX Politische Zusamnicnstösze in Wien. Auf einer von
nationalsozialistischen Kreisen einberufenen Versammlung
wurde gegen die Abhaltung des zioniftischen Kongresses
sowie gegen alle Maßnahmen, die die Polizei in den
letzten Tagen getroffen hat, um jede Aktion gegen den
Kongreß zu verhindern, Protest eingelegt. Weiter pro-
testierte die Versammlung gegen das gegen H itler ver-
hangte Einreiseverbot in Osterreich sowie gegen die Kon-
fiskation der Blätter und Flugblätter der Nationalsozia-
listen. Trotz der polizeilichen Sicherheitsmaßnahmen kam
es nach der Versammlung zu Krawallen und Zusammen-
ftößen zwischen Nationalsozialisten und Kommunisten.
Ein Auto, in dem angeblich ein jüdisches Ehepaar faß-
mußte mit der blanken Waffe geschützt werden. Es wurden
zahlreiche Verbaftunaeen vorgenommen.

_ 3ranlreuh.
X Französische Verluste in Syrien. Am Schlusse des

ietzteanisterrates erklärte Painleve den Pressevertretern,
daß die franzosischen Verluste sich etwa auf 800 Tote, Ver-
mißte und Gefangene belaufen. Die Festung Sueida fei
noch immer belagert, doch habe sie Vorräte auf 49 Tage,
und dies genüge bis zum Eintreffen der Verstärkungen
Nach einein Telegramm aus Bagdad haben die Drusen
den französischen Truppen eine neue schwere Niederlage
beigebracht.
genommen. Die Aufständischen erbeuteten sechs MU-schinengewehre und drei Flugzeuge. Die französische KO-
lonne, die zur Bestrafung der Drufen ausgesandt war.
mußte übersturzt den Rückzug antreten. — "

Belgien.
- >< Wiederaufrollung des Falles Grafs. Vor kurzen
wurde mitgeteilt, daß Verhandlungen schwebten, die eine
Wiederaufrollung des Prozesses der wegen
Ermoizdung des belgifchen Leutnants
G r a ff von einem belgischen Kriegsgericht zum Tode ver-
urteilten unb bann au Zwangsarbeit begnadigten fünf
d entschen Schupobeamten vorbereiten wollten.
WW jetzt eine VOU det »Agence Belge« verbreitete Mel-
dung befugt. soll der »Fal! Grafs« einem g e mischte n
beutfchsbelgifchen Gerichtshof unterbreitet
werden. Die. Frage war Gegenstand der Prüfung der
Minister für Justiz und Auswürtiges, nnd man ist zu der
AUffAssUn ekomme ba
vorliegt 9 g . ._ n, Chief ein Jußizirrtiinz

\.

ob die Wohnungsver--

500 französische Soldaten wurden gefangen-,  

X Amerika verlangt Schuldeiiabzahlung Die in Washing-
ton gepflogeiien Verhandlungen über die Rückzahlung
der Schulden Belgiens an die Vereinigten Staaten wurden
abgebrochen, weil die amerikanischen Forderungen den
Belgiern zu drückend erschienen. Die Besprechungen fühl-
ten nicht zu der erwarteten Einigung, so daß die belgische
Kommission telegraphisch neue Richtlinieii angefordert
hat. Der belgische Miiiisterrat ist in aller Eile einberufen
worden, um von den telegraphischen Berichten der belgi-
schen Delegation über die Schuldeiiverhaiidlungen in
Washington Kenntnis zu nehmen. Jii Brüsseler Kreisen soll
man lebhaft enttäuscht sein über die Bedingungen, welche
die Vereinigten Staaten sofort nach Eröffnung ber Ver-
handlungeHstelltem

China.
X Zwei Roten an China. Nach einer Meldung aus

japanischer Quelle ist eine Einigung der ausländischen
Diplomaten über den Text von zwei an China zu
richtenden Roten erzielt worden. Die erste Note
behandelt in »entgegeiikonimeiidein Geiste« die chinesischen
Forderungen, die ausAnlaß der Zwischenfälle in Schanghai
aufgestellt worden sind. Jn der zweiten Nöte wird der
Zusanimentritt der Zollkonferenz und deren Programm
Ehan angezeigt.

Aus Jn- und Ausland.
Berlin. Der Reichsverbiind der deutschen landwirtschaft-

lichen Genossenschaften hat einen Aufruf erlassen, um die auf
Grund ihrer Option aus Polen ausgewiesenen Beamten
un d An g eftellte n der deutschen Genossenschaftsorganisa-
tionen in Po en innerhalb feiner Verbiinde, Zentralkassen und
landwirtschaftlichen Hauptgenossenschasten unterzubringen.

Paris. Die Saarkommission hat beschlossen, vom 24. August
die Einfuhrzölle auf Ko le für das Saargebiet
wieder zu erheben. Dieser Koh enzoll war während des Berg-
arbeiterstreiks vorübergehend aufgehoben.

Brüssel Vandervelde, der nach Brüssel zurückgekehrt ist,
erhielt einen Brief von C amberlain, in dem dieser seine An-
kunft in Gent für den 1. eptember anzeigt und den belgischen
Außenminister bittet, nicht später als am 2. in Genf einzu-

 treffen, damit die beiden Minister sich mit Briand zusammen
nber die Frage des Sicherheitspa ktes unterhalten
önnteii.

Madrid. Auf dem französischen Kanonenboot »Mont-
mirail« m e n t e r t e im Ha en von Tanger die Besatzung Die
Meuterei wurde unterdrückt und mehrere Matrosen wurden
verhaftet.

Newport Die Regierung bereitet eine Gesetzesvorlage
über neue Einwan erungsbeschrpvkungen nach
den Vereinigten Staaten vor.

Hebung der deutschen Flotte.
Alle zwei Wochen ein Schiff.

Die im vorigen Jahr begonnenen Bergungsarbeiten
der in Scapa Flow versenkteii deutschen Flotte haben sich
so wesentlich entwickelt, daß fast alle vierzehn Tage eins
der Kriegsschiffe gehoben werden konnte. Nach Bergung
eines unlängst gehobenen Zerstörers ist die Zahl der ge-
hobenen deutschen Schiffe auf siebzehn angewachsen. Die
Bergung findet mit Hilfe des großen von Deutschland ab-
gelieferten Schwimmdocks statt, von dem aus Taucher auf
den Meeresgrund tauchen und Kabel an den beiden Enden
des Schiffes befestigen, das daraus mit Handwinden in die
Höhe gehoben wird. Die geborgenen Schiffe werden aus-
gebrochen und dann als Alteisen verkauft. Der »Hinden-
burg« und der »Seydlitz«, die beide je 25 000 Tonnen
wiegen, ruhen noch auf dem Meeresgrunde, doch soll im
nächsten Frühjahr ein Versuch gemacht werden, auch diese
Schiffe zu beben.

Blutige Krawalle in Berlin
Zusammenstöße zwischen Polizei und Demonstranten.

Berlin, 14. August.

Jm Osten und im Norden der Reichshauptstadt
kam es gestern zu Zusammenstößenszwischen Polizei und
Kommunisten. Die Kommunisten hatten auf öffentlichen
Plätzen in verschiedenen Stadtteilen P r o t e st v e r -
sammlungen gegen die neuen Zoll- und
S t e u e r g es e tz e veranstaltet. Trotz der scharfen Reden,
die gehalten wurden, verlief zunächst alles friedlich. Beim
Abmarsch der Kommunisten kam es dann aber in der Bad-
straße zu einer Auseinandersetziing mit Beamten der
Schutzpolizei, die für den Wagenverkehr die Straße frei-
halten wollten.

Die Kommunisten, Mitglieder des Roten
Frontkümpferbundes, griffen die Polizisten tät-
lich an, so daß letztere von ihren Gummikuüppeln Gebrau
machen mußten. Vald darauf fielen auch S ch üs s e , wobe
ein Arbeiter Namens S t r a f; b n r g schwer getroffen zu
Boden sank. Kurz nach der Einlieferung ins Kranken-
haus ist er seinen Verletzungen erlegen. Ein
Beamter der Schutzpolizei wurde leicht verletzt.

Um dieselbe Zeit etwa ereignete sich in der Frank-
furter Allee ein ähnlicher Zusammenstoß. P o l i z e i -
offiziere und Schutzleute wurden mit
St ö ck e n g e f ch l a g e n und mit Steinen beworfen; drei
Beamte der Schutzpolizei erlitten Verletzungen. Nach
Meldungen der kommunistischen Presse ist auch eine ganze
Reihe von Demonstranten verletzt wxrdem unter ihnen
der kommunistische Abgeordnete ch o l e m. Festge-
nommen wurden etwa 20 Semonftranten,
neun in Haft behalten wurden.

Zusammenstöße auch mit Rechtsradikalen.

Ein paar Stunden später kam es in B e r l i n ‑
Schöneberg zu einem Zusammenstoß zwischen
Rechtsradikalen und Reichsbannerleuten.
Fünf Personen wurden festgenommen und mußten auf
rund des jüngsten Erlasses des Berliner Polizeipräsi-

denten die Nacht auf der Polizeiwache in Schutzh ast
verbringen. Jm Zusammenhang damit sei mitgeteilt, daß
der zum Reichsbanner gehörende S ch n a p p , der kürzlich
einen Re tsradikalen erschossen hat — wie er behauptet,
tu Notwe r — auf Antrag seines Verteidigers vorläufig
aus der Haft entlassen worden ift. Das Verfahren
Gegen ihn nimmt seinen Fortgang.

Wie werden Hypotheken aufgewertet?
Von Hugo M e h e r h e i m , M. .d. O., Berlin-Grunewald.

A. Allgemeine Bestimmungen Hypotheken werden in
b" Regel zum Normalsatz von 25 % des Goldmarki
bewiges aufgewertet. Abweichungen finden hierbei nur
kält- unb zwar a) bei Restkaufgeldhypotheken und Guts-

· erlassuugsforderungen Diese werden mit 75 % auf-

von denen

gewertet.-b wenn die Forderung zwischen dem 31. Dezember —
1908 u dem 1. anuar 1912 und mit 100 %. roenu
sie wi chen dem 1. annar 1912 unb bem 1. Januar 1922
en an en ift. b)Höher oder geringer aufgewertet als
ern reimen folgende Hypothekenantprüche werden.-. .1- Lie-

«

 
.

  

"epiel aus den österreichischen AlpenV Ynn A. Baumann.
ei .

teiligiingen a"ii einem Unternehmen, 2. Auseinandev

setzuiigen, 3. Unterhaltsrechte, 4. Forderung auf wieder-

kehrende Zahlungeii (Sternen, Abfinduiigen u. dergl.),

5. Sicherheitshypotheken, mit Ausnahmepon Darlehns-

forderuiigen. Jn den Fällen, in denen eine Abweichung

vom Normalsatze verlangt wird, ist ein entsprechender

Antrag bis zum 1. April 1926 an die Aufwertungsstelle

zu richten. Bei allen Hypothekensorderuiigen kann eine

Herabsetzung der Aufwertung bis zu 10 %, also auch 15 Z,

bis zum 1. April 1926 beantragt werden, wenn dies mit

Rücksicht auf idcåe wtirtschaftliche Lage des Schuldners ge-

re terti t er ein. .. «
d) Iz. Zguriiilgezahlte Hypotheken. 1. Glaubiger hat sich

seine Rechte vorbehalten (auf Vorbehalt). Jn

dem Falle wird die Forderung wie oben angegeben auf-

gewertet. 2. Gläubiger hat die Zahlung o hu e Vorbehalt
angenommen. Sann wird die Forderung nur aufgek

wertet, wenn die Rückzahlung in der Zeit vom 15. Juli

1922 bis zum 14. Februar 1924» vorgenommen wurde

(Aufwertuiig kraft Rückwirkungx Diese Auf-

wertung kraft Rückwirkung findet nicht statt, wenn die

wirtschaftliche Lage des Schuldners dies rechtfertigt,·oder

beim Verkauf des belasteten Gruiidstucks sich Schwierig-

keiten durch die Auswertiiiig ergeben wurden, oder durch

die Kündigung des Gläubigers der Schuldner gezwungen

würde, Vermögensgegenstäiide weit unter dem wirklichen

Werte zu veräußern. .

C. Anrechnung von Zahliingen auf die Forderungen

sind iii Höhe des Goldmarkbetriiges, der sich nach der Ta-

belle des Gesetzes richtet, in Anrechnung zu bringen. Sind

Zahluiigeii vor dem 15. Januar 1922 ohne Vorbehalt an-

s genommen worden, so sind diese zum Nennbetrage anzu-

rechnen. Die Aufwertung auf Vorbehalt

oder kraft Rückwirkung findet nur auf An-

t r a g d e s G l ä u b i g e r s bei der Aiiswertungsstelle

bis zum 1. Januar 1926 statt. Jn allen ubrigen Fallen,

wo 25 % Aufwertung von Gesetzes wegen zu erfolgen hat,
ist eine Anmeldung nicht erforderlich.

D. Wiedereintragung von gezahlten Hypotheken. Der
aufgewertete Betrag wird an Stelle der gelofchten

Hypothek, möglichst in dem früheren Range,·wieder ein-

getragen. Sabei bilden die Hypotheken, die nach dem

1. Januar 1925 für Verwandte, und andere Hypotheken,

die erst nach dem 1. Juli 1925 eingetragen wurden, kein
Hindernis; diese Eintragungen kann der Glaubiger bis
zum 31. Dezember d. J. anfechten. Hypotheken, die vom
Gläubiger an einen anderen abgetreten wurden,
werden in der Weise aufgewertet, daß zunachst die Auf-i
wertuiig auf Grund des ursprünglichen Betrqges in«Gold-
wert umgerechnet aufgewertet wird und hieraus die An-
sprüche des gegenwärtigen Gläubigers und der Rest dem
früheren Gläubiger ins Griindbuch eingetragen werden.

E. Eigenhypotheken. Damit der Schuldner durch d·ie
Eintragung der aufgewerteten Hypotheken doch noch in
der Lage ist, Gelder auf sein Haus als Hypothek aufzu-
nehmen, steht ihm das Recht zu, nach der an erster Stelle
eingetragenen, aufgewerteten Hypothek 25 % des Gold-
markbetrages der Hypothek der ersten Stelle mit dem üb-
lichen Zinssatz für sich eintragen zu lassen.

F Sie Rückzahlung des Aufwertungsbetrages der
Hypothek kann vom Gläubiger nicht vor dem 1. Januar
1932 verlangt werden. Dieser Termin kann aus Antrag des
Schuldners bis zum 1. Januar 1938 verlängert
werden. Dieser Antrag muß bis zum 1. Januar 1927
bei der Aufwertungsstelle eingegangen fein. Auch der
Gläubiger kann durch Antrag bis zum 1. April 1926 ver-
langen, daß unter gewissen Umständen i_h_m f cho n Loni
1. Januar 1926 ab Beträge von höchstens 1000 Mark
abgezahlt werden.

G. Zinszahlung. Alle rückständigen Zinsen bis zum
1. Januar 1925 sind erlaffen. Von da ab bis zum 30. Juli
beträgt der jährliche Zinssatz 1,2 % und im zweiten Halb-
1ahr 1925 2% %. Jn den Jahren 1926 und 1927 sind 3 %
und von da ab 5 % zu zahlen- Die erste Zinszahlung hat
am 1. August 1925 zu erfolgen. Höhere Zinsen sind zu-
lässig, wenn die Rückzahlung des Kapitals erst n a ch dem
1. Januar 1932 erfolgen soll. Bei den Hypotheken, die
kr a ft R ü ck w ir k u n g wiedereingetragen sind, beginnt
der Zinsdienst erst mit dem Beginn des auf die Wieder-
eiutragung folgenden Kalendervierteljahres.

H. Tilgungsbeträge sind erst wieder vom 1. Januar
1926 ab zu entrichten. ‚

Schweres Gifeiilmhnunglüil in Frankreich
14 Tote, 170 Verletzte.

In der»Nähe von Amiens ift ein Schnellzug ent-
gleist, wobei 20 Wagen völlig zertrümmert wurden. Jn
dein hinterher folgenden Schnellzug befand
sich AuskenminifterBriand. Der Zug wurde etwa
l00 Meter vor der Unglücksstelle zum Halten gebracht.
Sie Zahl der Toten beträgt l4, bie der Verletzten 170. von
denen 71 Personen schwer verletzt sind.

Nach den Feststellungen des Ministers für öffentliche
Arbeiten, Lavalle, der sich sofort an den Ort des Unglücks
begab, ist die Katastrophe darauf zurückzuführen, daß der
gugführer mit allzu großer Geschwindigkeit fuhr. Der
chnelligkeitsniesser des Zuges zeigte eine Geschwindigkeit

von 128 Kilometer, an der Unglücksstelle selbst fuhr der
Zug mit 92 Kilometer Geschwindigkeit, trotzdem er nur
noch 100 Meter vom Bahnhof Amiens entfernt war. Der
Zugführer hat ein Signal, das ein Abbremsen der Ge-
schwindigkeit vorschreibt, uberfahren. Er konnte bisher
noch nicht vernommen werden« da er einen schweren
Nervenschock erlitten hat und den Eindruck völliger Geistes-
gestörtheit macht.
« "“""" ""‘”' — " m

Aus Broikiiu im umaeueue.
Brockau, den 15. August 1925.

Breslauer Rundfunk-Programm.
« ‘ d 15. A L. 1230—135: Hanslick-end 1. Wagner Skizzen

Dago‘lläi‘elheinold“. 2. oven, ‚Lustiges Zusammensein der La’ndleuteu, I
'r Paatora einkauft-. 3. Stolz “811011101. Arabischer Song. 4. Joh. Strauß.

hen, Walzer aus , impliciua“. 5. Holzmann, Bin-cl- o’Blackberries.
"n;:::eill)-lcauska lle. l. N a1, Ballettmuaik aus „Der aule Hans“. 2. sittl-
aglia Am A1 er. 3. Garnett. Gnomentanz. 4. Iessa, Die Klostermühle.

ä Olinka, Mazurka aus ‚Per Leben lür den Zaren“. 6. Aecher, Melodien
’. ,Hohei tanzt Walzer‘. o Hero- Schachiunk. Q 7—730: Kam-usw
"12. §til.). ä 7.30—8: . Vort. von Prof. Köhler: „Schlesische Pflanzen in Sage.
’fchtung und Volksheil de.“ 0 8.30: Das Versprechen hinterm Herd. Strä-

Pere.: Michel Qunn -
Carl Loisl, sein Sohn: Georg. Feldmann.

bei Quandtner: Käthe Hebel-Reimen. reiben- von
Bild: In Quer-diver- Wirtshaus. 2. Bild: In der

Wirt in der Abtei-au-
giftidl, Almerin im Dienste
Strizow: Alire Hebel. 1.
Almhütte. Angelika Tanzmusik.

Sonntag, 16. August. 9710:.Morgenkonzert vom Blaserbund „Wratislawia“.
1. Conradi, Ouv. zu „Berlin Wie es weint und lacht“. 2. Böhme, Gruß ans
Herzliebchen (Tromba Solo). 3. We er, „Pilgerchor“ und „Lied an den
Abendstern“ aus Tannhluser. -4- Komz , Münchner Kind! Walzer. 5. Mann-
ired, Auf der Wanderschaft, Potp. 6. Henrion, Kreuzritter-Fanfare. l2: Vor-
trag von debrand: „Das Madonnenbild in der Kunst.“ aul
Neumann (Baß). Lieder: 1. Ralf, Vor dem Muttergottesbilde;
2. Schubert, Vom Mitleiden Maria. 3. Loewe. St. Mariens Ritter. THO-
erchen, erzählt von Kitty Seiiiert: „im Hasenwunderland.“ o 4.30: trennt-h
o Hi J. Kegel-net Zwei-ekeln l. nimmt. Oper Toll-. Hätt-Ell-



Beilage zu Nr. 95 der »Brockauer Zeitung«.

Die dunkle Macht.
Kriminalroman von Erich Ebenstein.

81 (Nachdruck verboten
»Heinz — um Gottes willen —-— bift du wahnfinnig?“

unterbrach ihn der ältere Bruder erschrocken, »du wirst
doch nicht so kopflvs gewesen sein, diesem fremden Mädchen — «

»Nein. Beruhige dich. Ich war es nicht. Aber nur —-
weil sie selbst mich daran verhinderte, indem sie bestürzt
über ihr Bekenntnis einem ihr nahezu Fremden gegenüber
aufstund und mit kurz gemurmeltem Abschied sich entfernte,
mir streng verbietend , sie zu begleiten.‘

»Und sonst hättest du wirklich . . .?“
»Ich weiß nicht, was sonst weiter geschehen wäre? Aber

das eine sage ich dir jetzt bei kaltem Blut, Franz: Ich
würde dieses Mädchen vom Fleck weg heiraten, obwohl ich
sie nur dreimal gesehen habe und ihren Namen nicht kenne —-
wenn sie mich nähmel“

»Aber bedenkst du denn nicht, daß alles, was du mir
da erzähltest, auch die geschickt angelegte Komödie einer
Abenteurerin sein lann? Wenn du nichts von ihr weißt,
weiß sie vielleicht desto besser über dich Bescheidl Du bist
ein schöner Mann und nebenbei eine sehr gute Partie . .“

»Ach, schweig von solchen Dingen, Franzl Es ist aus-
geschlossen, sag’ ich dirl Wenn du ihr ein einziges Mal in
die Augen geblickt hättest, würdest du begreifen, daß ein
solch elender Verdacht ein Verbrechrn an ihr istl«
W Franz Witt betrachtete den Bruder kopfschüttelnd,

»Wahrhaftig, ich kenne dich nicht mehr, Heinzelmannl
Du, der bisher immer nur ein Spottlächeln hatte, wenn
jemand von Liebe auf den ersten Blick sprach, ja von Liebe
überhaupt, und nun . . . aber ich will dir keine zwecklose
Predigt halten. Bloß das möchte ich wissen: Wie soll
nun die Fortsetzung werben? Da du nicht einmal weißt,
wie deine Angebetete heißt, noch wo sie wohnt, bist du in
bezugLairäs lein Wiedersehen ja reine vom Zufall abhängig.“

„ e er“ .
»Hm —- und wenn nun kein solcher Zufall mehr eintritt?“
Ein träumerisches Lächeln umspielte Heinrich Witts Mund.
»Er wird kommenl Er muß kommenl Oder vielmehr

eine solche Liebe ist kein Zufall, sondern beruht offenbar
auf bem alten Naturgesetz der unwiderstehlichen Anziehungs-
kraft wesensverwandter Dinge . . psychisch und physiologisch
genommen. Und auf Grund dieses Naturgesetzes wird uns
irgendein sogenannter »Zufall« bestimmt wieder zusammen-
führen. Ich trage das so fest in mir wie eine Ueberzeugungl«

»Nun, dann wünsche ich nur, daß dich diese Ueber-
zeugung so wenig trügt, wie deine — — anderen Vor-
aussetzungen in bezug auf die junge Dame;«

7.

Hempels erster Weg am Morgen nach der Unterredung
mit»,Direktor Witt war zu dem Schlosser Obenauf, um sich
wegen des Schlüssels zur Dienertreppe zu erkundigen.

Die Auskunft ward ohne Zögern erteilt. Ia, Frau
Witt hatte vor ungefähr zwei Monaten einen solchen Schlüssel
anfertigen lassen. Meister Obenauf erinnerte sich dessen ge-
nau, weil er die Bestellung persönlich entgegengenommen
und den Schlüssel dann auch selbst abgeliefert hatte.

Von Obenan begab sich Silas nach der Kriminaljustiz-

  

abteilung, der Herr Ieremias Pessel zugeteilt war, um die-
Privatwohnung des Detektivs zu erfragen.

Ein glücklicher Zufall wollte es, daß er beim Verlassen
des Iustizgebäudes mit Pessel selbst zusammentraf.

»Oh, ohl Zeichen und Wunder gefchehenl“ begrüßte ihn
Herr Ieremias mit seinem gewöhnlichen spöttischen Lächeln,
hinter dem er stets allerlei andere Regungen zu verbergen
pflegte. »Sie haben wirklich nach mir gefragt? Der be-
rühmte Silas Hempel sucht mich? Ist es denn möglich, daß
ich das Glück haben sollte, Ihnen irgendwie dienen zu
skönneni«

Hempel, an bie Art Pessels gewöhnt, beachtete den
Spott nicht.

»Ich komme wegen des Schlüssels, den Sie mir gestern
zeigten,« sagte er ruhig. »Sie wissen, den Schlüssel, den
man bei dem jungen Lavandal fand. Es würde mich
interessieren, zu erfahren, ob Sie Glück hatten und den
Schlosser ermittelten, der ihn anfertigte?“

Ieremias Pessel antwortete nicht gleich. Ein witternder
Ausdruck von Mißtrauen glitt über sein· scharfgeschnittenes
Gesicht mit den schlauen, kleinen Aeuglein. .

»Warum fragen Sie?“ sagte er dann. »Arbeiten Sie
vielleicht auch en der Sucher Waren Sie bei Lavandate
Gab er Ihnen Aufträge?«

,.Durchaus nichtl Ich habe Doktor Lavondal seit Wochen
nicht gesehen und ihm mein Beileid nur schriftlich ausgedrückt.
Außerdem würde ich doch nie hinter Ihrem Rücken einen
Auftrag übernehmen, wenn ich weiß, daß Sie bereits in
der Sache tätig sindl« lautete Hempels mit stolzer Ruhe
erteilte Antwort.

»Aber weshalb wollen Sie dann wissen . . .«
»Ich hege ein starkes persönliches Interesse daran, den

Berfertiger des Schlüssels kennen zu lernen, denn seit gestern
abend suche ich auch nach ihm.“ Er zog den in Frau
Witts Handtäschchen gefundenen gleichen Schlüssel heraus.

Uebekzevgen Sie sich selbst« daß es haargenau derselbe
Schlüssel ist- AUch er fanb sich im Nachlaß einer gewalt-
sam aus dem Leben geschiedenen Person, beren Tod ich
aufzuklären habe, und ich kann mich des Gedankens nicht

« entschlagen, daß eben der Schlüssel auf die Spur des
Mörders führen muß.«

»Es handelt sich um Mord?«

:«,g:gangen an einem Mann oder einer grau?“
»Sie müssen schon verzeihen, lieber Pessel, wenn ich

Ihnen die Antwort darauf vorläufig schuldig bleiben muß,
denn mein Fall beschränkt sich derzeit noch auf rein private

Sonntag, den 16. August 1925.
 

 

 

 

 
 

 

 

Nachforschungenz deren strenge Geheimhaltung mir dringend
geboten scheint.« .

»Aber warum das?« --
»Um von vornherein falsche Kombinationen, die nur

Verwirrung anrichten könnten, hintanzuhaltenl Immerhin
meine ich. daß wir beibe, fo weit der Schlüssel in Frage
kommt, gemeinsame Interessen haben und daher auch in
dieser Richtung gemeinsam arbeiten könntenl«

«Gewißl Natürlichl Es wird mir eine Ehre und ein
Vergnügen sein, nur kann ich Ihnen heute leider noch
keinerlei befriedigende Auskunft geben. Ich war in allen
Schlossereien und bei jedem sebstständigen Meister — aber
keiner hat den Schlüssel angefertigt.“

Er betrachtete kopfschüttelnd die beiden Schlüssel
»Seltsaml Also zwei solcher Schlüssel gibt esl Und

beide Besitzer starben eines gewaltsamen Todesl Sehr
merkwürdig . . . wissen Sie, was ich glaube? Ihr Schlüssel
stammt von einer Frau und diese war die Geliebte Lavandalsl
Vielleicht war der junge Lavandal ihr Mörders —- Mord
aus Eifersucht ist ja nichts seltenes — und dann erschoß
er sich aus Reue über seine Tat.«

Hempel schwieg und machte sein undurchdringlichstes Ge-
sicht, das heißt, er fah harmlos bis zur Beschränktheit aus.

Es fiel ihm gar nicht ein, Herrn Pessel auch nur eine
Silbe mehr zu sagen, als unbedingt nötig war. Gerade
dessen eben entwickelten Vermutungen mußte ja der Nähr-
boden entzogen werden, um Frau Witts Ehre rein zu er-
halten . . . ehe nicht gewichtigere und unumstößlichere Tat-
sachen dagegen sprachen als bloß der gefundene Schlüssel.

»Wir müssen also beide nun eben weiter suchen nach
dem Verfertiger der Schlüssel,« sagte er nach einer Pause.

»Ja Ich fürchte nur, es wird vergeblich seinl Meiner
Ueberzeugung nach bleibt nur die Annahme, daß die Schlüssel
im Ausland angefertigt wurbenl“

»Das möchte ich nicht behaupten.. Es gibt ja auch
Liebhaber, die das Schlosserhandwerk zu ihrem Vergnügen
erlernen. Dann Gesellen, die nach Feierabend gern Aufträge
übernehmen und gegen gute Bezahlung auch Schweigen darüber
bewahren. Denn das wird man sicher verlangt haben.
Leicht wird es also wohl nicht sein, den Mann ausfindig zu
machen, aber immerhin auch nicht aussichtslosl«

Sie verabredeten dann noch, einander stets auf dem
Laufenden über ihre Nachforschungen bezüglich des Schlossers
zu halten und trennten sich am Hauptplatz, wo Silas Hempel
einen Straßenbahnwagen bestieg, der ihn nach der Grün-
straße brachte. Denn er war außerordentlich begierig, zu
erfahren, was ihm Witt, der vormittags Frau Kontschi
aufsuchen wollte, um Näheres über Doktor Eppich zu er-
mitteln, berichten würde.

Direktor Witt war fünf Minuten vor Hempels Erscheinen
in der Villa Witt nach Hause gekommen und erwartete
ihn bereits. " « «

Mit unruhiger Miene kam er dem Detektiv entgegen.
»Sie werden enttäuscht sein, wie ich,«· begann er ohne

Umschweife,. »denn Frau Kontschi weiß gar nichts über
diesen Doktor Eppich, Weder wes Geistes Kind er ist, noch
wo er wohnt!“

„ — wie ift das möglich, ba sie ihn doch ihrer Freundin
empfahl?“

»Sie tat es lediglich auf die begeisterte Schilderung
einer Bekannten hin, die sich gleichfalls wegen neuralgischer
Schmerzen in die Behandlung dieses Wundermannes begab
und angeblich nach kurzer Zeit völlig geheilt von ihm wurde.«

»So muß sie aber doch Frau Witt die Adresse über-
mittelt haben!“

»Das tat fie. Das heißt, ihre Bekannte schrieb diese
auf einen Zettel, den Frau Kontschi dann Isabella überbrachte.
Sie hat bei dieser Gelegenheit den Zettel allerdings flüchtig
gelesen, kann sich aber auf Straße und Hausnummer durch-
aus nicht mehr befinnen.“ ·

»Nun, beides wird wohl von jener Bekannten zu er-
fahren sein. Wissen Sie den Namen der« Same?“

,,Ia, es ist Frau Emma Karmendel, die Witwe des
bekannten Champagnerfabrikanten. Frau Kontschi telephonierte
dann gleich in ihre Wohnung, um wegen der Adresse an-
anfragen, doch kam leider der Bescheid, daß Frau Karmendel
seit« ein paar Tagen verreist ist, und man nicht weiß, wann
sie zurückkehrt. Ueber Doktor Eppich wußte die Gesell-
schafterin, mit der Frau Kontschi sprach, nichts, denn Frau
Karwendel tat seiner ihr gegenüber nie Erwähnung und sie
selbst hat den Namen nie gehört.“

»Das ist wirklich Pech, denn es scheint mir unerläßlich,
mit dem Mann sobald als möglich in Verbindung zu treten.
Nur von ihm können wir vielleicht einen Fingerzeig über den
wahren Gemütszustand bekommen, in dem sich Ihre Gemahlin
zuletzt befand, und damit hoffentlich einen Fingerzweig, nach
welcher Richtung sich unsere Nachforschungen bewegen müssen.
Ich hätte gute Lust . . .“

Hempel starrte abwesend vor sich hin. Nach einer Pause
ragte er: »Wissen Sie, wohin Frau .l-Parweni)el?’gereististiin
f »Nein, es war davon weiter keine Rede. Doch wird sie
ja wohl bald zurückkehren, da sie ohne Dienerschaft reiste und
sogar die Gesellschafteriuzurückließ Es kann sich somit wohl
nur um einen Besuch bei Freunden und Verwandten handeln.
Wir müssen eben warten.“

- 8.

Warten? Silas Hempel ging unruhig in seinem Schlaf-
zimmer auf und ab, nachdem er von Direktor Witt heimge-
kehrt war. Warten müssen? Wo die Umstände gebieterisch
drängten, endlich den Anfang eines Fadens zu finden, der zur
Lösung des Rätsels in der Grünstraße führte? Mußten
sich doch mit jedem Tag die Spuren mehr verwischen, der
Mörder mit feiner Beute sich leichter in Sichsrheit bringen.

‚ Und immer deutlicher drängte Hempels Instinkt nach der
einzigen Richtung, in der er Anhaltspunkte zu finden hoffte.
Dieser Doktor Eppich war eine zu geheimnisvolle Persönlich-
keit, um sie länger unbeachtet zu lassen.  

Inzwischen deckte Kata den Tisch, glücklich, daß ihr Her
wenigstens zum Mittagessen heimgekommen war. Denn sie
merkte wohl, daß ihn irgendein »Fall« wieder stark beschäftigte
und· in solchen Zeiten kam es nicht selten vor, daß er Essen,
Trinken und Schlaf vergaß und auf der Iagd nach Verbrechern
oft tagelang überhaupt nicht heimkam.

Indes tat er ihren sorgsam ausgewählten und zubereiteten
Gerichten heute wenig Ehre an. Zerstreut aß er ein paar
Bissen, kleidete sich sodann gleich wieder zum Ausgehen an
und verließ das Haus, um sich nach Frau Karmendels
Wohnung zu begeben.

Die Adresse brauchte er nicht erst zu erfragen. Iedermann
in der Stadt kannte die große, schöne Villa des Champagner-
fabrikanten in der Schubertstraße.

Dort angelangt, verlangte Hempel die Gesellschafterin Frau
Karwendels zu sprechen, erfuhr aber, das Fräulein Gutjahr
— so hieß die Dame —- ausgegangen sei, um Einkäufe zu
besorgen.

Das Mädchen, welches diese Auskunft erteilte, war eine
ältliche...Person, und wie sich auf Hempels Fragen heraus-
stellte, fett zehn Iahren als Stuben- und Kammermädchen bei
Frau Karmendel bedienstet.

Sie hieß Tilly Hollauf.
»Dann können ja wohl auch Sie mir die nötige Auskunft

geben,« sagte Hempel. »Ich wollte von Fräulein G. nur er-
fahren, wohin Ihre Herrin gereist ist, und wann sie zurück-
lehrt? Wissen Sie diess-m

» Nein. Fräulein Gutjahr meinte, heute würde wohl eine
Nachricht kommen, doch brachte weder die Morgen- noch die
eben eingetroffene Nachmittagspost einen Brief aus Stoder-
bach.«

»Wo liegt dieses Iagdhaus? Ich muß nämlich Frau
Karwendel in einer sehr dringenden Angelegenheit sprechen,
und so wird mir nun wohlnichts anderes übrig bleiben, als
sie in Stoderbach aufzusuchen.«

»Man fährt bis Bruck mit der Bahn. dann den Rötsch-
graben per Wagen noch etwa zwei Stunden bis St. Kathrein,
von welcher Ortschaft das Iagdhaus Stoderbach kaum mehr
eine schwache Stunde entfernt liegt.“

»Hm — eine etwas umständliche Fahrerei bloß um einer
Auskunft willen . . .immerhinl Sagen Sie mal, Fräulein,
kann man die Sache in einem Tag erlebigen?“

»Gewiß, wenn man den Frühzug um sieben benutzt, sich
nicht länger als vier Stunden in Stoderbach aufhält, und
mit dem Abendng wieder zurückfährtl«

»Gut. Schönen Dank für die Auskunftl«
Silas Hempel schritt langsam die Schubertstraße entlang

der Stadt- zu. Dabei überlegte er. -
Sollte er wirklich einen ganzen Tag opfern, um Straße

und Hausnummer dieses Heilkünstlers zu erfahren? Gab es
dazu keinen kürzeren Wege

Das einfachste war natürlich, bei der Polizei anzufragen.
Aber das hatte er selbstverständlich bereits getan, leider er-
folglos. Ein Doktor Eppich war dort weder gemeldet noch
irgendeinen der Beamten bekannt.

Frau Kontschi wußte die Adresse nicht und kannte nie-
mand als Frau Karmendeh der darüber Auskunft hätte geben
können.
M Gerade dieser Gegenstand erregte immer wieder Hempels
Staunen und Mißtrauen. Ein Mißtrauen gegen Eppich selbst
das wuchs, je länger er über die Sache nachdachte.

Wie war es möglich, daß ein Mann, der als Wunder-
doktor galt und so viele Patienten haben sollte, daß er sich
auf Behandlungen außer Haus nicht einlassen konnte, doch
weiteren Kreisen unbekannt blieb? Daß er polizeilich nicht
gemeldet war und niemand aus der nächsten Umgebung
seiner Patientinnen angeben konnte wo er wohnte?

War es Zufall? Lebte er vielleicht erst kurze Zeit hier
in der Stadt. Oder war es. Absicht von ihm, sich so im
Verborgenen zu halten?

Dann aber mußte er doch kein reines Gewissen haben . . .
Hempel kam endlich zu dem Schluß,daß er sich die Fahrt

nach Stoderbach doch nicht ersparen konnte. Den Rest des
Nachmittags aber wollte er noch dazu verwenden, um sich
bei verschiedenen Aerzten, Apothekern und Kräuterhändlern
nach Eppich zu erkundigen.

Spät abends und todmüde kehrte er heim, ohne das ge-
ringste Ergebnis Wohl hatten einige den Namen Doktor
Eppich schon gehört, aber niemand wußte näheres anzugeben.

Am morgen fuhr er zur Bahn, löfte sich eine Fahrkarte
nach Bruck, kaufte ein paar Morgenblätter und erwischte ‚'‚in
dem stark überfüllten Zug noch glücklich ein ruhiges Eck-
plätzchen, wo er es sich mit seinen Zeitungen so behaglich
machte, als es eben in einem vollen Abteil möglich war.

Da es noch zehn Minuten bis zur Abfahrt dauerte, ent-
- faltete Hempel eine der Zeitungen und begann zu lesen.

Mit der Politik war er bald fertig. Er hatte sich nie
sehr dafür interessiert und sie stets nur so weit verfolgt, um
einen Ueberblick zu gewinnen. '

Als er dann aber auf der zweiten Seite die Tagesneuigss
keiten überflog, weiteten sich seine Augen plötzlich in jähem
Schreck. Denn da stand Igroß gedruckt:- »Mord an Frau
Emma Karwendel, der Witwe des bekannten Ehampagn er-
fabrikanten.«

Uud darunter in kleineren Buchstaben: »Wie wir er-
fahrens fiel gestern in der Abenddämmerung Frau Karmendel
auf dem Heimweg von der Grabstätte ihres Mannes einem
Verbrechen zum Opfer. Ein heimkehrender Revierjäger fand
ihren Leichnam mit dem Gesicht nach abwärts in einem längs
des Waldweges fließenden Bach. Wie ein um den Hals ge-l
drehter Strick bewies, wurde Frau Karwendel erwürgt,
wobei man allem Anschein nach, um den Eintritt bes
Todes zu beschleunigen, ihren Kopf gewaltsam unter
Wasser hielt. Von dem Mörder fand man keine Spur.
Ueber den Hergang der Tat fehlen zur Stunde noch Einzel-
heiten.

vattsetzung folgt.) « z



"wet'öitherbeitglonfereng entgegen?
Im Auswärtigen Amt zu Berlin ist aus der

Pariser Botschaft die Meldung etngelaufen, die
Antwortnote Brtands werde in vier bis
uns Tagen in Berlin übergeben werden. Jn-
olgedessen werden der Reichskanzler und er
ußenmtni ter, die beabsichtigten, Ende die-

ser Woche bzw:. nfang nächster Woche auf Urlaub
zu gehen, vorlaufig noch in Berlin bleiben.

Es wird viel Stimmung gemacht, auffallend viel
Stimmung für die Note, die jetzt Briand und Ehaniberlain
in London durchgesprochen haben, die nun, nach Her-
stellung der Einigung, noch Belgien und Italien vorge-
legt uiid dann der deutschen Regierung zugeleitet wird.
Es wird Stimmung gemacht über den »außerordentlich
versöhnlichen Ton«, der diese neue französische Antwort
angeblich durchziehen soll. Denn bei dieser Angelegenheit
wie bei jeder politischen stimmt das Sprichwort nicht, daß
der Ton die Musik macht; wir wollen uns lieber an den
I n h alt halten.

Man hat sich bekanntlich, wie die englisch-französischen
Verlautbarungen sagen, geeinigt in London über die
Antw o rtnote, noch nicht aber geeinigt über eine
scharfe Umschreibung namentlich der englischen Garantie-
pflichten. Das ist aber gerade das Hauptproblem.
Frankreich wird mit großer Freude alle möglichen »Ga-
rantiepflichten« übernehmen, während der englische Außeni
ininisternn diesem Punkte recht zurückhaltend sein wird.
Wer weiß, wie in Frankreich die nächste Regierung aus-
sieht und ob nicht auf Grund eines unvorsichtig abge-
schlossenen Garantiepaktes England in ein poincaristisches
Abenteuergleich dem Ruhreinbruch hineingezerrt würde.

übereinstimmend wird gemeldet, daß in der französi-
schen Antwortnote ausdrücklich gesagt werden wird, der
Pakt sei nicht dazu da, um die Friedensverträge zu revi-
dieren; daß auch die deutschen Andeutungen über die Not-
wendigkeit, bei Zustandekommen eines Garantieabkome
mens die Rheinlandbesetzuiig zu modifizieren,
glattweg abgewiesen werden. Und daß schließlich von
neuem die Notwendigkeit des Eintritts Deutschlands in
den Völkerbund betont wird. Treffen diese Meldungen
zu, dann würde keine der Bedenken und Anregungen
Deutschlands die geringste Berücksichtigung gefunden
haben. Um so grundloser scheint uns deswegen der Opti-
mismus zu sein, der die Aussichten aus ein Zustandekom-
men des Sicherheitspaktes schon um fünfzig Prozent ver-
bessert sieht. Denn eine übereinstimmung zwischen dem
englischen Entwurf eines Sicherheitspaktes und dem fran-
zosischen Gegenentwurf scheint nicht herbeigeführt zu sein.
Unvorsichtigerweise sickert jetzt durch, daß Frankreich die
Absicht hat, einfach einen englisch-französischen
Pakt her-zustellen und ihn dann uns und den anderen inter-
essierten Mächten aufzuzwingen. Damit ist man — vor-
läufig — in London aber noch nicht einverstanden, sondern
das soll Aufgabe einer Konserenz sein, an der auch
Deutschland und Belgien beteiligt werden sollen.
Das gilt besonders für die Ostfr a g e n. Briaiid scheint
mit größter Energie an dem Willen festgehalten zu haben,
Frankreich ein Eingriffsrecht in die Schiedsgerichtsver-
träge, die Deutschland mit seinen östlichen Nachbarn ab-
schließen würde, zu wahren.
zösisches Eingrifss- und Durchmarschrecht bei »flagranten«k«
Angriffen, also bei solchen, die vom Zaun gebrechen sind.
überhaupt liegt hier der Fall: W er entscheidet, was ein
solcher fla g r a nte r Angriff ift? England will es ent-
scheiden und — aber nur für den Westpakt —- dann auf
die Seite des Angegriffenen treten; bei Zweifelsfragen
soll der V ölke rbund entscheiden. Hier spielt nun der
bekannte Artikel 16 der Völkerbundakte hinein mit seinen
Ausführungsbestimmungen, wie er in den Genfer Beschlüsseii
des vergangenen Septembers über Bundesexekution uswi
vervollständigt wurde. Dieser Artikel und diese Ausz-
führungsbestimmungen sind ja für uns ein ganz besonderer
Stein des Anstoßes; aber England will von irgendeiner
Veränderung all dieser Artikel zugunsten Deutschlands
nichts wissen. Das soll Deutschland mit dem Völkerbund
selbst regeln. Also: der Artikel 16 soll für uns gelten,
aber der Artikel 19 derselben Akte, der eine Prüfung der
durch den Versailler Vertrag geschaffenen Neuordnung
territorialer Art vorsieht —, der soll für uns nicht gelten!

Schon aus diesen paar Andeutungen, die über den
Inhalt der französischen Note und der englisch-franzö-
sischen Besprechungen in die Offentlichkeit gedrungen sind,
müssen uns Deutsche zu stärkstem Pessimismus veranlassen.
So bedeutet der Plan einer Konserenz unstreitig eine Ge-
fahr für uns; das Stadium der Verhandlungen scheint
ans noch nicht reif zu sein für den Zusammentritt einer
derartigen Konferenz, die nach den bisherigen Erfahrun-
en doch eigentlich nur ein Siegel unter die vorher ge-
offenen Verabredungen zu setzen pflegt. All das, was

wir als Voraussetzung für einen Sicherheitspakt, der ein
wirkliches Friedensinstrument darstellen soll, in unserer
setzten Note vorgebracht haben, scheint rundweg abgelehnt
an sein —·- werden wir also nicht wie vor einem Jahr in
London in die Gefahr geraten, einer kompakten Mehrheit
gegenüberzustehen und uns dann einem Ultimatum beugen
zu müssen? Wir würden moralische Belastungen und un-
ertragliche Verzichte übernehmen, ohne damit eine er-
hohte Sicherheit für eine Besserung unserer Lage, eine Er-
leichterung der Leiden der besetzten Gebiete erzielen zu
konnenz Deutschland ist dann in Wirklichkeit kein gleich-
berechtigter .Partner; die bisherige Nichträumung der
Sanktionsstädte,dieEntwaffnungs-und die Luftnote zeugen
von wenig gutem Willen auf der Gegenseite, ebenso-
wenig «ubrigens der Beschluß des Völkerbundes, der weit
über die Rechte des Artikels 213 des Versailler Vertrages
hinausgeht, weil er die Entwaffnungskontrollrechte nur
über Deutschland »verhangt und sie außerdem zu einer
standigen Einrichtung macht.

.. Noch einmal sei es gesagt: Wir sehen der in den
nachsten Tagen eintreffenden neuen französischen Antwort-
note und damit der Entwicklung desganzen Problems
eines Sicherheitsabkommens vorläufig mit berechtigtem
Mißtrauen entgegen.

{arbeitenden
foeben ist von der Regierung dem Reichstag und dein

nur srat der Entwurf eines Gesetzes über die Schaffung
von Arbeitsgerichten überreicht, wonach unter
Beseitigung der bis er bestehenden gewerblichen usw.
Sondergerichte für d e Entscheidung von allen Streit-
fragen, die aus dem Arbeitsverhältnis herrü ren, Arbeits-
ger chteeingeführt werden sollen. Der Vor tzende i ein
ri terlicher Beamter, daneben wählen die rbeitne mer-
un Arbeit eberorganisationen aritättfch Beisitzer. Die
Meren Zu anzen sind Landes- zw. Reichsarlbeitsgericht
· · S. _ rage. ob Streitigkeiten aus« dem· Arbeits-

Zum mindesten ein fran- »
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verhältnis 'b’oi: die ordentlichen oder vor Sondergerichte
gebracht werden sollen, ist also in dein Sinne entschieden
worden, daß nicht der ordentliche Gerichtsweg beschritten
werden wird. Das wird im Neichstagizweifellos noch zu
heftigen Kämpfen führen, weil das Für und Wider eines
solchen Vorschlages außerordentlich umstritten ist, wenn
auch beispielsweise die Gewerbegerichte sich eines guten
Ru es hinsichtlich ihrer Tätigkeit erfreuen.

Damit wäre d e Lösung der fo rmalen Seite des
gesamten Arbeitsrechts in Angriff genommen, während
eine gesetzgeberische Erfassung und vor allem eine Verein-
eitlichnng des materiellen Arbeitsrechts noch weit im
lde liegen. Vor einiger Zeit hat der Vertreter der

deutschen Regierung bei den Sttzungen des internationalen
Arbeitsamtes in G e nf mitgeteilt, daß man in D e u t f ch-
la n d sich sehr eifrig mit dieser Gesetzesfassung beschäftige.
und hat dabei angedeutet, daß auch das Washingtoner
Abkommen über die allgemeine Einführung des Acht-
st u n d e n a r b e i t s t a g e s darin berücksichtigt werden
sollte. Was die Schafsung eines Arbeitsrechtes so unge-
heuer schwierig macht, ist einmal die ganz gewaltige recht-
liche Zersplitterung, die auf diesem Gebiete obwaltet, zum
anderen die vielleicht noch größere Schwierigkeit, den
harten, fast unerbittlichen Kampf zwischen »Kapital und
Arbeit« durch ein neues Arbeitsrecht weitgehendst zu be-
frieden, indem man das absolute Kampfverhältnis durch
den höheren Gedanken der Interessengemeinschaft von
Arbeitgeber und Arbeitnehmer am Werk überschattet

Die Liquidierung des Krieges und dann die Jnslas
tion bei gleichzeitig stärkerem politischen Vordrängen der
Arbeitermassen haben eine Unzahl von arbeitsrechtlichen
Bestimmungen Verordnungen und Gesetzen veranlaßt.
wobei zahlreiche Widersprüche ebenso unvermeidbar waren
wie wirtschaftliche Unmöglichkeiten. Ein besonders
drastisches Beispiel hierfür ist das B e t r i e b s r ä t e -
gesetz, in dem die „(Einfügung des Arbeiters in den
Produktionsprozeß« angestrebt wurde, aber praktisch doch
nicht zustande kam, zum Teil auch, weil die Betriebsräte
sich fast restlos der Aufgabe widmeten, die Lohn- und
Arbeitsbedingungen zu beeinflussen, sich aber von der
anderen Aufgabe, die ihnen im Betriebsrätegesetz gestellt
war. nämlich an der gesamten wirtschaftlichen Entwickliing
des Unternehmens mitzuwirken, entfernten.

Das neue Arbeitsrecht soll und muß nun eine recht-
liche Normierung der Arbeitsverhältnisse bringen, d. h.
sich auf die Erfahrungen der Wirklichkeit stützen. Nun
aber enthält das Arbeitsverhältnis ungelöste Streitfragen
ausgedehntester Art. - Erwähnt seien hierbei nur die
Fragen des Streik- und des Koalitionsrechts,
des Tariswesens mit der so arg umkämpsten A rb eits -
seitfrage, große Teile des Versicherungswesens,
nie ausgedehnte Schlichtungstätigkeit, die Rechtssähigkeit
ner Berufsorganisationen, kurz, alles Fragen, die letzten
Indes »machtpolitisch« gelöst wurden, wenn auch eine un-
absehbare Fülle gesetzlicher Regelung und Neuregelung
sierfür bestand. Dazu kommen nicht minder zahlreiche
Verordnungen, die aus der Nachkriegs- oder der In-
flationszeit stammen, gar nicht mehr passen und daher
häufig stillschweigend nicht mehr angewendet werden, ob-
wohl sie ihre rechtliche Gültigkeit nicht verloren haben.
Dann kommt das gewaltige Gebiet der Arbeits-
losenfrage und der Erwerbslosenfürsorge
noch hinzu. Nun hat in den Machtverhältnissen infolge
der Stabilisierung unserer Währung und der damit ein-
sestzenden schweren Wirtschaftskrise der arbeitsrechtliche
Vorstoß der Arbeitnehmer einer rückläufigen Bewegung
Platz gemacht, die genau wie jene, auch wieder über das
Ziel hinausschoß. Aufgabe des neuen Arbeitsrechts wäre
es also, hier einen Mittelweg zu finden. Und der Ge-
sichtspunkt, von dem dabei auszugehen ist, ist eine Ab-
wägung der Rechte und Pflichten b e i d e r Seiten und der
Voranstellung der wirtschaftlichen Rentabili-
tät des Einzelunternehmens wie der gan-
zen Volkswirtschaft Denn Sozialpolitik ist nur
möglich auf dem Boden einer gesunden Wirtschaft, sonst
sägt man sich den Ast ab, auf dem man sitzt. Man mag das
eine Verwirklichung des viel mißbrauchten Gedankens der
‚nationalen Wirtschaft« nennen, der falsch ist, wenn man
ihn nur in den Gegensatz zu den anderen Volkswirt-
schaften stellt, aber richtig wird, wenn man die nationale
Wirtschaft als die Grundlage unserer weltwirtschaftlichen
Wanne betrachtet. _

Der bemannten: in mm.
Besuche und Empfänge.

-. - München, 13. August.
»Auch dem Besuch im Rathaus stattete der Reichs-

prasident im Laufe des gestrigen Nachmittags dem
Generalfeldmarschall Prinzen Leopold von Bah-
e rn einen Besuch ab. Zu gleicher Zeit besuchte in seinem
Auftrage der Staatssekretär Dr. M e i ß n e r den Kardinal-
erzbischof Dr. v o n F a u l h a b e r , den Präsidenten der
Evangelischen Landestirche Dr. V eit und den gegen-
wärtig in München befindlichen Marschall Lim an h o n
Sanders. Um 5 Uhr nachmittags nahm der Reichs-
präsident bei dem hiegigen Gesandten des Deutschen
Reiches, v on H aniel, en Tee ein. Hieran schloß sich
ein kurzer Besuch des Deutschen Museums, wo der
Reichspräsident unter der Führung Oskar v. Millers
die Abteilungen Bergwerke, Metallverarbeitung, Maschi-
nenbau, Astronomie, Textilien, Papierverarbeitung,
Chemie, Pharmazie, Luftfahrt und Musik besichtigte. Das
Abendessen nahm der Reichspräsident beim Minister-
präsidenten Dr. Held ein. Hieran schloß sich ein großer
Empfang im Hause des Ministerpräsidenten und ein
grandioser Z a p f e n ft r e i ch, bei dem dem Reichs-
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-präsidenten von den vielen Tausenden, die sich auf der
Straße versammelt hatten, stürmische Huldigungen be-
reitet wurden.

Auf das dreifache Hoch, das der Ministerpräfident
auf das deutsche Vaterland und auf den Reichspräsidenten
ausbrachte, erwiderte Hindenburg mit Worten des Dankes
für die Aufnahme, die et in Bayern gefunden habe, und
brachte ein begeistert aufgenommenes Hurra auf das
Bayernland aus. Im weiteren Berlaufe mußte sich der
Reichspräsident wiederholt auf dem Balkon des Palastes
zeigen. Er gab in einer Ansprache nochmals seiner tiefen
Ergrifsenheit und seinem Danke für die Beweise herzlicher
Sympathie, die ihm dargebracht wurden, Ausdruck.

Für den heutigen Tag hatte der Ministerpräsident zn
einer Besichtiguvg ber Walchenseewerke ein-
geladen. Die Teilnehmer begaben sich mit Sonderng
nach ßarrnif -Partenkir en und von» dort mit Postkraft-
wagen zum alchensee er Reichsprasident wird sich von
Mün en für ein ge Tage nach dem oberbaherischen
Rev er bon Diettumszell begeben, um dort zu

 

Flugzeiiggeschwader über

 

Amerikanische Stimmen über boten.
Die ernsteste Gefahr für Europa.

Im Institute of Politics sprach Professor Mont-
gonierh von der Universität Oxford über Polen und
führte aus, Polen habe mit dein großen oberschlefischeii
Jiidustriebezirk den Löwenanteil erhalten, ohne die Ber-
daiiungsorgane eines Löwen zu besitzen. Gerade der
reichste Teil des Gebietes sei Polen zu einer Zeit über-
geben worden, da der Staat weder finanziell noch industriell
vorbereitet gewesen sei, bedeutende Erzmengen wirtschaft-
lich zu verarbeiten. — Der Geschichtsprosessor der Univer-
sität Chikago, Bernadotte E. S chmitt, erklärte in der
Aussprache, die deutsch-polnischen Beziehungen bedeuteten
zurzeit die ernsteste Gefahr für Europa. Ohne Berichtigung
der deutsch-polnischen Grenze würde diese Frage biefelbe
Rolle spielen wie Elsasz-Lothring.en im Kriege.

Der ebenfalls anwesende deutsche Botschafter bei den
Vereinigten Staaten, M a I tz a n, erklärte, daß Deutschland
Polen gegenüber keine kriegerischen Absichten» habe,
Deutschland wünsche lediglich eine Revision des Friedens-
vertrages in der Danziger, Oberschlesienk und Korridor-
frage. über diese Fragen müsse nach Ansicht Deutschlands
der Völkerbund erneut beraten.

Französische Militärflieger -
abermals über Baden.

« . .» Mannheim,13.August.

Nachdem bereits vor einigen Tagen ein französisches
dem rechtsrheinischen Gebiet

zwischen Karlsruhe und Mannheini beobachtet worden
war, {reifte neuerdings ein fraiizösisches Mili-
tärflugzeug längere Zeit über dem Mann-

‚ h e i m e r F I u g p l a tz. Dieses überfliegen der deutschen
Grenze oder Grenze des besetzten Gebietes hat in der
Grenzbevölkerung lebhafte Unruhe hervorgerufen.

So begreiflich diese Haltung der Grenzbevölkerung ist,
so darf doch nicht übersehen werden, daß zwar das Über-
fliegen des unbesetzten Gebietes durch französische Privat-
flieger (Verkehrsflieger) nicht gestattet ist, daß aber vor-
läufig der Versailler Vertrag Militärflugzeugen der
Alliierten das Recht zum überfliegen deutschen Gebietes
gibt. Nichtsdestoweniger darf angenommen werden, daß
die badische Regierung anläßlich der Beunruhigung der
Bevölkerung über das wiederholte Beobachten von Flug-
zeugen über dein unbesetzten Gebiet b ei d e m zu st ä n d i -
gen Reichsininisterium geeignete Schritte
unternimmt.

blutige Zusammen-site in Tienisiii
Zahlreiche Tote.

Nach einer Reutermeldung sind in Tients in neue
blutige Streikunruhen ausgebrochen. Die Streikenden
stürmten die Baumwollspinnereten und zer-
störten die Maschinen. Es hatten sich ihnen Bauern und
Landarbeiter aus den umliegenden Dörfern angeschlossen.
Der Sch aden, der allein einer der Spinnereien durch
Beschädigung der Maschinen entstanden ist, wird auf eine
Million Dollar geschätzt.

Eine Abteilung Polizei und Truppen, die das Fabrik-
viertel umzingelten, wurde von der auf 10 000 geschätzten
Menge mit einem S t e i n h a g e l empfangen. Die Lage
der Wachmannschaften wurde so kritisch, daß sie gezwungen
waren, sich mit dem Gewehrkolben zu verteidigen.

Sie kämpften mit den Nachdrängenden, um zu
retten, und feuerten in die Menge. Unbeschreibliche Szenen
spielten sich dann ab. Die vordersten Reihen der Streiken-
den sahen keine Möglichkeit des Entkommens. Viele der
Flüchtenden sprangen in den Kaihofluß, um dem Geschoß-
hagel zu entkommen. Vermutlich sind viele ertrunken. Die
Gesamtzahl der Getöteten wird auf 68 geschätzt.

Von den Polizeimannschaften wurde niemand ge-
tötet, jedoch mehrere schwer verwundet. Später wurden
376 Streikende verhaftet und unter starker Be-
deckung in das Regierungsgebäude abgeführt. Die Polizei
hat sämtliche Bureaus der Gewerkschaften in der Ehinesew
stadt geschlossen und viele Gewerkschastsbeamte berhaftet.
Alle Versammlungen der Studenten sind ver-
“b o te n worden.

Die Thphusepidemie in Anklam.
260 Erkrankte, 28 Todesopfer.

Die« Typhusepidemie in Anklam ist noch nicht ganz
zum Stillstand gekommen. Die Zahl der Thphuskraukeu
bat sich auf 260 erhebt. Davon sind im Laufe weniger
Wochen 28 Personen der heimtückischen Krankheit erlegen.
Die Verbreitung der Seuche ist dadurch begünstigt worden,
daß in Anklam keine Kanalisation für Ab-
mäffer beliebt. Dle fethtzkgeU Wasser werden über
offene Rinnsteine durch die Stadt geleitet. Die Rinnen
münden in Gräben, die ebenfalls offen dahinfließen. Fer-
ner wurde die libertragbarkeit durch enge und überfüllte
Wohnungen begünstigt. Der größte Teil der zuletzt ge-
meldeten Fälle ist also durch Kontaktinfektion entstanden.

Am häufigsten traten die Erkrankungen in Familien
des Mittelstandes auf, wo Rohmilch genossen wurde, Da
über 90 Milchwirtschaften die Stadt täglich beliefern, ließ
sich der Herd der Seuche, die durch den Genuß von roher
Milch entstanden sein muß, nicht feststellen. Fast alle
Einwohner der Stadt haben sich kostenlos impfen lassen.
Die Straßen und Höfe wurden mit Ehlorkalk und Saprol
b.eschüttet, so daß über der ganzen Stadt ein beißender
Geruchliegt Die Behörden haben Tanz und alle Fest-
»lish.t.ei.ten derbe-teil- · ·

Schweres Unwetter in Böhmen.
Mehrere Tote. —- Unermeßlicher Schaden.

Prag und die Westhälfte von Böhmen wurden von
einem Unwetter heimgesucht, das stellenweise katastrophai
len Charakter hatte. Die Orte der Moldau und der
oberen Elbe wurden strichweise von wolken-
bruchartigen Niederschlägen heimgesucht. In
Prag fielen Hagelkörner mit einem Durchmesser von fast
% Zentimeter. In den Druckregistrierungen von Prag
fanden sich um Mitternacht Anzeichen für Auftreten von
Windhofen in geringer Entfernung. Am schwersten dürfte
das Flußgebiet der Beraun bedroht worden sein, wo
ein ftarler Hggel niederging. Die stark angeschwollenen
Bache und Flüsse rissen alles mit fort, was ihnen in den
Weg kam. -Unterhalb des Prager Hasens wurde die Leiche
eines Mannes aus der Moldau gezogen, der allem An-
schein nach bei den Rettungsarbeiten ums Leben laut.
Durch den Sturm wurden in den Wäldern zahlrei
Baume entwurzelt. auf den Feldern und an den Ob

 



b‘äumen Gisidö großer Schäden angerichtet. Auch im
Eisenbahnverkehr sind infolge des Unwetters Unter-
brechungen zu verzeichnen.

Jn Brennporitschen richtete das Wasser nach
Mitternacht große Verheerungen an. Es stieg hoch üsber
normal und drang in eine ganze Reihe von Gebäuden ein.
aus denen es alles sorttrug, was es erreichte: Möbel, Ge-
rate, Kleider, Vieh und Geflügel. Die Menschn konnten
nur das nackte Leben retten. Etwa 30 Häuser wurden
beinahe vollkommen vernichtet oder wenigstens schwer be-
schädigt. Jn Brennporitschen kamen hierbei eine 701ährige
Freu, in Mauth eine öojährige Häuslerin ums Leben.
Beide gingen bei dem Versuch, ihr Eigentum zu retten-
zugrund-e. Gleiche Verwüstungen richtete das Wasser in
Mauth, Hormhlavh und in der ganzen weiteren Um-
gebung an.

Aussehenerregender Freispruch.
Jn der Notwehr den eigenen Vater erschofseii.

§ Berlin, 13. August.
Vor dem Schwurgericht des Landgerichts II in Berlin

wurde der wegen V at e r m o r d e s angeklagte praktische Arzt

Dr. Johannes Diebel freigesprochen- ba das
Gericht zu der Ansicht gelangt ist, daß der Angeklagte bei Ab-
gabe der Schüsse in Notwehr gehandelt hat. Lediglich wegen
unerlaubten Waffentragens wurde Dr. Diebel zu 300 Mark-«
Geldstrafe verurteilt. Diese Strafe wurde durch die erlittene

UUteksUchUUgshaft —- Dr. Diebel war nach der Tat neun Tage
lang in Untersuchungshaft festgehalten worden -- als verbüßt
erachtet.

Der Vorgang, der sich am 21. April in der Wohnung des
Angeklagten abspielte, erregte seinerzeit großes Aufsehen, da
ein sonst sehr geachteter Mann, ein Akademiker, die Waffe
gegen den eigenen Vater erhoben hatte. Was ihn zu der Tat
eefuhrt hatte, soll nach der Verteidigung Notwehr gewesen
ein. Der Vater, Paul Diebel, wird allgemein als ein unver-
traglicher, zanksiichtiger Charakter geschildert und soll seine
ganze Umgebung, besonders aber den Sogm der ihn erhielt,
bis aufs Blut drangsaliert haben. Jn ru igem Ton gab der
Angeklagte eine eingehende Schilderung der überaus trauri-
gen Familienverhältnisse. U. a. sagte er über seinen Vater
wörtlich aus: »Er bedrohte meine Frau und verbreitete Furcht
und Schrecken, wo es nur ging. Am Totenbett meiner Mutter
ergriff er z. B. ein Gewehr und sagte: »Mutter, ich schwöre
dir, ich komme dir nach, aber erst kommen die beiden dran.«
Damit meinte er mich und meine Frau. Meine Kusine entriß
ihm das Gewehr. Am nächsten Tage drohte er mit einem
neuen Fall Angerstein. Seit damals habe ich einen Revolver
getragen, denn die Drohungen am Totenbett konnte ich nicht
als leere Worte auffassen. Auch an dem verhängnisvollen
Abend kam es wieder aus nichtigen Anlässen zu heftigen Aus-
einandersetzungen. Mein Vater warf mir verschiedene Gegen-
stände an den Kopf, sprang dann in seiner Wut auf mich los
und schlug schließlich auf mich ein. Er hatte mich dabei in
eine Ecke gedrückt. Jn demselben Augenblick ging die Tür auf,
und meine Frau trat herein. Als Vater sie sah, stürzte er mit
erhobenen Armen auf sie los und wollte sie niederschlagen. da
habe ich geschossen.«

Was jeder vom Aufwertungogeseiz
wissen muß.

Von Hugo Meherheim, Organisator, M. d. O»
Berlin-Grunewald.

"_ 1. Was wird aufgewertet? Grundsätzlich kommen für
die Aufwertung die Ansprüche in Betracht, die durch den
Währungsverfall betroffen sind, die auf vor dem 14. Fe-
bruar 1924 begründeten Rechtsverhältnissenzberuhen und be-
treffen: Hypotheken, Grundschulden Ren-

.tenschulden, Reallasten, Obligationen,
Schiffs- und Bahnpfandrechte, Pfand-
br efe Schuldverschreibngen des öffent-
iigenRechtes,Sparkassenguthaben,Ver-
si erungsansprüche,Vermögensanlagen,
GuthabenbeiFabrikiundWerksparsund
Betriebspensionskassen, Kontokorrent-
sorderungen und Bankguthaben. Die Aus-
wertung findet auch dann statt, wenn der Gläubiger nach
dem 13. Februar 1924 eine Zahlung angenommen hat.

2. Was ist unter Aufwertung zu verstehen? Die Auf-
wertung ist die Entschädigung für die Wertverriiigerung
Tier Papiermark, und zwar berechnet nach dem Dollarkurs
nnd der inneren Kauflraft der Mark zur Zeitdes Erwerbs
des Anspruches. Das Aufwertungsgesetz enthält dement-
sprechend für die Zeit von Januar 1918 ab eine Tabelle
zum Zwecke der Umrechnung des Papierniarkbetrages in
Goldmark, und der Aufwertungssatz ist von diesem Gold-
niarkbetrage zu berechnen und wird als Aufwertung be-
ei net.

a CI‚3. Vermögenszuwachs und Bermögensminderung. Alle
Beträge aus der Zeit vor dem 1. Januar 1918 werden
als Nennbeträge, das sind volle Goldmarkbeträge,
bezeichnet, während nach dem 1. Januar 1918 entweder
der Erwerbspreis oder aber der Nennbetrag der Forde-
rung in Anrechnung kommt, und zwar ist von beiden
der niedrigere zu wählen. Dadurch wird sich das Ver-
mögen der Gläubiger um den Aufwertungsbetrag erhohen

und das der Schuldner entsprechend .. verringern. Fur

Steuerpflichtige, die nach den Grundsatzender doppelten

Buchführung Bücher führen, ergibt sich die Verbuchung
des Aufwertungsbetrages für die Glaubiger nach dein

Satze »Aufwertungskonto an Kapitalkonto« und für die

Schuldner »Kapitalkonto an Auswertungskonto«. Hiermit

wird zum Ausdruck gebracht, daß es sich bei der Aufwer-

tung nicht um einen Gewinn bzw. Verlust, sondern nur

um einen Vermögenszuwachs oder eine Vermogensver-
minderung handelt.

« Hermann der Eherusker.
Zum Jubiläum des Hermannsdenkmals am 16. August.

Jm Beisein Kaiser Wilhelms I. und anderer deutscher
Fürsten, die mit großem Gefolge erschienen waren, fand
am 16. August 1875 auf der Grotenburg bei Detmold die
Enthüllung des Denkmals des Eheruskerfürsten Ar-
minius, den wir unter dem Namen Hermann»feiern,
des Siegers in der »Varusschlacht«, der berühmten
Schlacht im Teutoburger Walde, statt. Als ein Wahr-
zeichen der Befreiung Germaniens vom komischen Joch
war dieses Denkmal, die aus Kupfer gefchmiedete Figur

. Armins mit dem erhobenen Schwert, die vielen Deutschen
aus eigener Anschauung, vielen andern aus Abbildungen
und Nachbildungen bekannt ist, errichtet worden, als ein
Wahrzeichen deuts er Freiheit und Einheit ist es heute,
wo sich der Tag einer Enthüllung lzum fünfzigstenmal
fährt. zu werten. Aus eigenem Antrie und zunachstsohne
jede Staatshilfe hatte der Bildhauer Ern vo n
Bandel unter großen Mühen und Schwierigke ten das
Denkmal geschaffen. Me r als szan ig ahre betrieb er
die Aufrichtuna der Sta ue. io aß bin ebließlich nichts

—
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-denes Abzeichen trug, zugetragen.

übrigblteb, als die Arbeit unter Aufopferung feines Ver-
mögens selbst fortzuführen, bis ihm endlich 1871, nach dem
glücklich beendeten deutsch-französischen Kriege, der die
Volksbegeisterung hell entfacht hatte, aus Reichsmitteln
10 000 Taler bewilligt wurden; was noch fehlte wurde
durch ftekwillige Spenden aufgebra t, und so fand am
Eingangstor der Bergeshöhen, auf enen und in deren
Talmulden er den Befreiungslampf gekämpft hatte,
Hermann der Eherusker endlich die verdiente Ehrung.

Hermann nennen wir ihn, und der Name würde durch-
aus zu des Mannes ekriegerischem Geiste passen, denn
Hermann ist das althochdeutsche »Hariman, Heriman« und
bedeutet Heer-» oder Kriegsmann. Aber Hermann und
AkmM finb nicht das gleiche, und so ist unsere Namen-
gebUUg nicht ganz richtig. Als Führer germanischer Hilfs-
truppen hatte Armin, des Cheruskerfürsten Segimer
Sohn, bei den Römern Kriegsdienste getan und einen
tiefen Einblick in Roms Kriegs- und« Staatskunst ge-
wonnen. Was er gelernt hatte, nutzte er dann gegen seine
Lehrmeister selbst aus. Als der römische Statthalter
Quintilius Varus von Gallien und dem Rheine aus die
niederdeutschenLänder zwischen Rhein und Weser in eine
Wunsche Provinz zu verwandeln suchte, wurde er im
Jahre 9 n. Ehr. in dem unwegsamen Teutoburger Wald
von den germanischen Heerscharen überfallen und zur
Strecke gebracht. An 25 000 Römer, mehrere Legionen,
wurden vernichtet, und Varus stürzte sich voll Scham
uber die Niederlage, die in Rom ungeheuere Bestürzung
hervorrief, in fein Schwert.

Ob diese vielbesungene Schlacht, die keine offene Feld-
-schlacht, aber eine bewiindernswerte Ausnutzung schwieri-
gen Kampfgeländes war, zu den großen Wendepunkteii
der Weltgeschichte, zu den epochemachenden Ereignissen ge-
horte, mag dahingestellt bleiben. Sicher ist, daß sie den
Ruckng der Römer bis an die Rheingrenze einleitete. Es
fanden zwar in den nächsten Jahren, bis zum Jahre 16,
im Wesergebiet, bei Bückeburg, bei Bergkirchen am sog.
Steinhuder Meer und anderswo, immer noch Kämpfe
zwischen Römern und Germanen statt, und Germ ani-
cus, der aus der Römerseite sie leitete, war kein sorg-
loser Varus, der sich in Wald- und Sumpfland in einen
Kessel locken ließ. Aber die wahre Kampfesfreudigkeit
herrschte seit der Varusschacht bei den Römern nicht mehr,
und als Germaniens vom Kaiser Tiberius nach Rom zu-
rückgerufen wurde, war zugleich auch dem weiteren Vor-
bringen der Römer nach dem inneren Deutschland ein
Ende bereitet. "

Jn Germanien aber ging es damals, wie es in
deutschen Landen in schwerer Zeit leider so oft gegangen
ist: Hader und Zwietracht herrschten unter den Volks-
genossen, die einzelnen Stämme befehdeten fich, Neidige
sund Ehrgeizlinge wollten im trüben fischen, und Armin,
der in der eigenen Verwandtschaft erbitterte Feinde hatte
— S e g est, dessen Tochter Thusnielda er entführt hatte,
fühlte fich ihm nicht verpflichtet und betrachtete sich als
seinen „unfreiwilligen Schwiegervater« —, mußte sich
nachsagen lassen, daß er schlimmer sei als die Römer, und
daß er nach Königswürden strebe. Als Siebenunddreißig-
jähriger wurde er ermordet; seine Frau und feinen Sohn
Thumelicus, die die Römer gefangenhielten, hatte er nie
wiedergesehen, und der Ruhm seinesHauses verblaßte.
Jn unserem Gedächtnis aber wird Armin der Eherusker
oder ,,Hermann«, wie er uns eißt, weiter leben als
ein Symbol zähen Freiheitswi ens, der keine Fremd-
herrschaft über sich duldet, als der Held, den Dichter wie
Kleist, Klopstock, Grabbe und andere in Bardengesäiigen
und wuchtigen Dramen verherrlicht haben, und sein Denk-
mal verkündet, wie es in den Schlußversenvon Scheffels
übermütigem Sang von der Teutoburger Schlacht heißt,
weit und breit Deutschlands Kraft und Einigkeit: „Mögen
sie nur kommeni« M.

Jiah und Fcklh
O Für sdie Schaffung einer deutschen Volkskurzschrift.

Die Hauptversammlung des 7. Stenographentages
Stolze-Schrei) nahm eine Entschließung an, die sich für
Schaffung einer deutschen Bolkskurzschrift bei möglichst ge-
ringem Aufwand an Kraft und Zeit und gleichzeitiger ge-
nauer Darstellungsweise ausspricht. Die sogenannte Ein-
heitskurzschrift entspreche diesen Anforderungen in keiner
Weise, weshalb der Verbandsvorstand beauftragt wurde,
mit den anderen Organisationen zur Erreichung dieses
Zieles zusammenzuarbeiten.

O Schwerer Zusammenftoß in Berlin. Am Kursürften-
damm hat sich ein schwerer Zusammenstoß zwischen
V ö l k i s ch e n und einem Manne, der ein schwarz-rot-gol-

Der von Völkischen
umringte Rudolf Schnapp flüchtete auf ein vorüber-
fahrendes Auto, dessen Jnsassen auch auf ihn geschlagen
haben. Jn seiner Not zog Schnapp seinen Revolver, gab
zunächst einen Schreckschuß ab und richtete später die Waffe
gegen den ihn bedrängenden etwa 18 Jahre alten Werner
D ö l l e. Dölle wurde schwer verletzt und starb kurz nach
Der Einlieferung auf der Rettungswache. Schnapp stellte-
fich sofort der Polizei.

O Selbstmord durch Sturz vom Rathausturm. Jn
D r e s d e n stürzte sich der Schlosser Kurt M ü h l -
p f o rt aus Zschachwitz vom Turm des Rathauses aus etwa
80 Meter Höhe auf das Dach des Ratskellerküchengebäu-
des herab. Er blieb mit zerschmetterten Gliedern tot lie-
Een Man vermutet, daß eheliche Zwistigkeiten ihn zu der
at veranlaßt haben.
O Wiederaufflackern des Moorbranves. Jm Q·tte rn-

kagener Moor im Kreise Neustadt am Stubenberg
t wieder Feuer ausgebrochen. Die in der Nahe des
Brandherdes liegenden Gemeinden Scharrel, Otternhagen
iind Metel haben um Entsendung von Hilfe gebeten. Das
neuerdings vom Brand betroffene Gebiet ist etwa 800
Meter lang und 250 Meter breit.

O Folgenschweres Explosioiisunglück. Jm » -«.-eren
Dstteil Newporks ereignete sich ein schweres Unglück. Aus
bisher unaufgeklärter Ursache explodierten zwei Boeinben
in dem Erdgeschoß zweier am Fluß gelegener Hauseri

Durch die Explosion entstand eine Panik unter den dort
wohnenden 68 Familien. 12 Personen sprangen aus den
Fenstern und erlitten schwere Verletzungen. Zahlreiche
Frauen und Kinder wurden von den flüchtenden Haus-
bewobr"«- ·"«««rrannt und gleichfalls schwer verletzt. Meh-
rere Personen dürften kaum mit dem Leben davon-
iommen.
O geheimnisvolle Mordtat. Die Gattin des General-

direktors der Deutschen«Handelsgesellschafh H anf en,
wurde in Frankfurt a. M. in ihrer Wohnung mit mehreren
Schußwunden aufgefunden. Jm Krankenhaus verstarb
sie. Nähere Einzelheiten über die geheimnisvolle Tat
fehlen noch. «

O Im Streit die Kehle durchschnitten Nach voraufge-
WUCMM Mklchck W in Ulleilltcin dst
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Schneidermeisier Dräftiinski dem Former Spielä
mann mit einem Küchenmesser die Kehle durchschnitten
Drawinski wurde wegen Mordes verhaftet.

O Das Auto auf dem Untergrundbahnhos. Jm Zentruni
von P aris ereignete sich ein eigentümlicher Autounsall.
Ein Taxameter wich einem Autoomnibus zu weit aus-

geriet auf den Bürgersteig und stürzte von dort die Treppe

eines Untergrundbahnhofs hinunter. Erst am Fahrkartens
schalten gelang es, das Auto anzuhalten.

O Unter lagungen bei der Weimarer Girozentrale.

Die Gerüchstck von Unterschlagungen bei der Weimarer

Girozentrale haben sich bestätigt. Der rokurist Thiele _

hat etwa 200000 Mark unterf lagen und mit

dieser Summe spekuliert. Die Rückzahlung ausgeliehener

Gelder sowie der Verkauf seines Hauses und Autos dürften

die Girozentrale einigermaßer entschadigen.

O Ein S nellzug im Erdrntsch entgleist. Jn der Nähe

der StationchSeefeld ging ein starker Erdrutsch nieder,

der eine große Strecke der Eisenbahnschienenanlage ver-

nichtete. Der die Station passierende Münchener

Schnellzug fuhr mit voller Geschwindigkeit» in den

Erdrutsch hinein. Sie Lokomotive und der Gepackwagen

blieben darin stecken, die übrigen Wagen entgleisten. Die
Lokomotive wurde alsbald freigelegt.

O Große Unterfchlagungen beim Jenaer Postamt. Beim
Jenaer Postamt ist man großen Unterschlagungen auf die

Spur gekommen. Schon seit langerer Zeit wurden

unterschlagene und beraubte Geldbriefe

gefunden, jedoch konnte bisher der Tater nicht ermittelt

werden. Jetzt wurden drei Postaushelfer verhaftet, die

die Diebstähle zugaben. Jm Verlaufe der Untersuchung

sind drei weitere Postangestellte festgenommen worden, die

zugaben, daß noch weitere Personen in die Angelegenheit

verwickelt sind. Ein Verhafteter gab zu, in 50 F allen

Geldbriefe geöffnet zu haben. Die Sache wird

voraussichtlich noch weitere Kreise ziehen.

.O Das leidige Spielen mit Schußwaffem Durch un-
vorsichtiges Umgehen mit einer Schußwaffe wurde wieder

ein junges Menschenleben vernichtet. Jn Freienwalde

(Pommern) spielte der 17jährige Landwirtssohn Hof-

m e i e r mit einer Schußwaffe. Die Waffe entlud sich und

tötete seine 13jährige Schwester. f3 i b

O Polnisihes Banditenunwefen. Aus Ple w r ge-

meldet: Als zwei Kaufleute mit ihren Damen sich auf dem

Heimwege von Geczallowitz nach Pleß befanden, wurden

sie von zwei Banditen angefallen und mit vor-

gehaltenen Revolvern auf das offene Feld inausge-

drängt, wo sie ihrer sämtlichen Weertsae en be-

r a u bt wurden. Während sich die zwei mannlichen Per-

sonen mit dem Gesicht auf den Erdboden legen mußten,

zwangen die Banditen die Damen, ein Stück weiter» mit

abseits zu lommen. Auf die Hilfeschreie der Damen stürzte

sich einer der Kaufleute aus einen.Rauber und versuchte.

ihm die Waffe zu entreißen. Bei dieser Gelegenheit wurde

er von den Banditen zweimal durch die

Brust geschossen, so daß er schwer verletzt liegen

blieb. Die Täter ergriffen darauf die Flucht und ent-
kamen unerkannt.

O Restaurierung des Schönbrunner Schlosses. Die
staatliche österreichische Bauverwaltung beabsichtigt, das

Schöwbrunner Schloß mit einem Kostenaufwand v»on

200 000 Schilling vollständig zu reftaurieren. Das Schon-

brunner Schloß ätte schon vor dem Kriege renoviert

werden müssen, dies unterblieb aber deshalb, weil Erz-

herzog Franz Ferdinand als Verwalter des betreffenden
Geldfonds den Fonds fast ausschließlich für den Ausbau

seiner Güter und Schlösser verwandte, so daß sowohl

Scljönbrunn als auch die Wiener Hofburg allmahlich ver-

fallen sind.
O Ein Kinderballon, der 6000 Kilometer flog. Bei

einem Fest zu Ehren des Präsidenten der Republik wurden
in Straßburg eine Reihe Rellameluftballons aufge-
lassen. Drei Wochen später wurde in Nordamerika an den
Ufern des Huronsees in den Ästen eines Kirschbäume-s
einer dieser Luftballons entdeckt. Der Ballon hat eine
Strecke von 6000 Kilometern zurückgelegt.
O« Die Frau, der sämtliche Vorderzähne ausbrachen

Ein Zwischenfall, der die Zuschauer in große Erregung
versetzte, ereignete sich bei einer Vorstellung des Zirkus
-Semay, der in Ypern ein Gastspiel absolviert. Ein junges
Mädchen, die Tochter des Zirkusbesitzers, produzierte sich
eben in ihrer Glanznummser »Das Mädchen mit dem eiser-
nen Gebiß«. Bei der übermäßigen Belastung widerstand
das Gebiß des Mädchens nicht länger den unge eueren
Anforderungen und die Vorderzähne brachen. V er Ar-
tisten, die von der Artistin mit den Zahnen gehalten
wurden, stürzten ab. Sie zogen sich jedoch nur leichte
Hautabschürfungen u, während sich aus dem Munde des
jungen Mädchens e n dicker Blutstrahl ergoß. Sie wurde
ofort in ein Krankenhaus gebracht wo sie das Bewußt-
ein verlor, doch ist ihr Zustand nicht besorgniserregend.

O 18 Personen mit einem Auto abgeftürzt. Jn der
Berggegend von Luc c a in Jtalien stürzte infolge Rad-
bruches ein Auto mit 18 Personen in eine 16 Meter tiefe
Schlucht. Vier Personen wurden getötet, 14
durchweg schwer verletzt. Ein ähnliches Unglück ereignete
isich bei Verona, wo zwei Personen den Tod fanden.

O Vergiftungen durch ein gefälschtes Medikament Jn
ungarischen Spitälern haben fich mehrere Vergiftungen
mit . Neo-Salvarsan ereignet. Wie sich herausstellte
handelte es sich um Fälschungen des echten Salvarsanss
;die wegen ihrer Billigkeit gekauft worden waren.
O Ein Negerboxer wegen Rausereien aus Amerika aus«-

gewiesen. Nach einer Meldung aus Washington hat der
Einwanderungskommisar dem Negerboxer Battling Siki.
Eber kürzlich in eine S lägerei in einem berüchtigten New-
chorker Viertel verwickelt war, mitgeteilt, daß seine An-
tvesenheit in den Vereinigten Staaten unerwünscht sei,
und daß er innerhalb von dreißig Tagen Amerika ver-
slassen müsse.s Außerdem hat die Boxbehörde des Staates
zNewyork jedem amerikanischen Boxer verboten, von jetzt
an einen Kampf mit Battling Siki anzunehmen. .

Dunte Tage-klimmt
Berlin. Nach einer Mitteilung des Deut chen AerosLlons

haben die iloten Planert und v. Elausbru eine beachtens-
werte ochtleiftung vollbra t. Jn 6 Stunden 25 Minuten»
legten e ie Strecke Ber iniStockholm zurück. man.
{renb bie planmäßige Flugzeit neun Stunden beträgt.

Köln. Die vom englischen Krie sgericht gegen, Swo.
b od a wegen Ermordung eines englis en Soldaten verhän
Todesstrafe ist auf dem Gnadenwege in lebenslängliche
fängeåiessteafe usigenäandsgt evordem

nt en. n er u verfabrik Krnp aniühkk
tm Kreise Gro sStrehlih er ol e eine arte E In be ‘
zweiIIstarbeiter essender-Zerler färben. ‚g EP m· I M

o eszkowo ist die Witwe bei m
Euere 313;:th Frau mutig eigenem“ 3
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die boote Lin-Melissus

f. zarte. weine Haut und blond.
schönen Teint. keiner meint
»M-Cum“ 

   

Hielskher ,,Volksgarten««
Sonntag, den 16. August-

Cnoßes Erntefest
3 Uhr Abholen des Erntekranzes

von der „(läuten Laune«
mit voller Kapelle.

Ab 3 Uhr

Preißschießeu.
Ab 4 Uhr

Großes

Gartensteiiionzert
und Kinderfest,

unter Leitung des drolligen Onkel Willu.

Abends Feuerwerk.
Im Saal Tanz ,

TANZ
Jazzbaud-Kapelle.
Eisbeinefseu.

Adolf Baum’s Festsäle.
Sonntag, den 16. Auguftej

Vlikilchmck Tanz.
Es ladet ergebenft ein Adolf Baum.

Empfehle meinen kleinen Saal

zu Hochzeiten und kleinen Festlichkeiten

Restaurant »Zum Lindenhof«
Jeden Sonntag abends 8 Uhr

Konzert
(Es ladet ergebenft ein

P. Hielt-like und Frau.

Empfehre mein Familienrorac
ftir Vereine und kleine Festliehkeitem

--coneliioI-ei u. case
Gurt Preseher.

Telefon: Ohle 2636.

Jeden .
Sonnabend und Sonntage

Konzert.
Sonntag auch Nachmittags-Konzert

 

 

 

 

Gastftätte Adler.
Bahnhofftraße 5

JedenTZSonntage

Neue Musik T a u z Neue Musik

Original-Jazzband.
Es ladet ergebenft ein Gust. Weis-eli-

Gasthaus »Zur guten Laune«.
Heute und jeden Sonntag

Garten - Freiiouzert
und Eisbeinessen.

Es ladet ergebenst ein
Hermann Scholz u. Frau

Wilhiig fiik Bkuuwuukci
Wohnungseincichtung, Ekre poliert

Brorkau

 

 

 

l Garderoben-Schrank, 2tiir. . . . Mk. 75.—
1 Bertiko, passend ....... ‑ 75.—
2 Betten, englisch ....... s
2 Patent-Mairatzen ....... - 175.—-
2 Aufleges Stiften, 81eil1'g ..... -
l Andzngtisch ........ s 48.——
4 Rodrfltihle ......... - 30.-
1 111111112, 7teilig ....... . 110.—

zufammen Mk. 513.—

Schlafzimmer „mm .400 Mk.

 

 

  

Bei Teilzahlung 100 Mk. Anzahlung
monatlich 30— 50 Mk. Abzahlung.

Max Giesel,
B r e s l a u ‚ Brfldorstrasse 23

ist eine große Tageszeitungl
Das e r f o l g r e i eh st e Anzeigenblatt
Oberschlefiens ist der bald 100 Jahre

erscheinende, weitverbreiteste

Oberfehlefifehe Wanderer
(sonnig

Kein Oberfkhlesier im Reiche
versäume

sein seimatsblatt beim Postamt oder direkt
beim Verlag in Gleiwitz sofort zu bestellen.

Anzeigen vermittelt die Geschäftsstelle der

„Stummer Zeitung« ohne jeden Aufschlag. 
 

Ernst Dod eCh,\ Brochaup fange 12:

Leistungsfähjge - I » »

 Buchdruckerei

 
 

|1 rote und spröde Haut vom I.
e Ilmmetwclch. Oberstleutn-

 

Gustav Konczak.
Drogerie zum Becher.

H.Feige

Böhmische Betifedern.
Schöne geschlissene Landware

pa. weiße u. graue Daunen, auch Halbdaunen
sind wieder in großer Auswahl eingetroffen.

Ich empfehle diese den geehrten Hausfrauen etc.
zu bekannt billigen Preisen.

Ferner empfehle fertige, gute federdichte lnletts.

Fl. Köhlers Nachfolger

Verkaufslokal: Breslau, Rings-iso-

 

  
 

 

- Breslau,
Herren-arbeiten Neumarkt |2

nach 3390936 Buwern das l. Etage.
ift heut’ die Lofung für jede Franl Jede Lieferung

eine Empfehlung.

  

_—

 

  ‘Berlongen Ste ausführliche Prof ehte unb treffen
Sie Jhre Auswahl. Wir emp edlen belonoers:

Kreuzstich, 3‘3611be,Qtusimnitqutidierei[Strich-
Arberten / Klöppelm 2Bd. l Weißstickerei. 2 Bd.
Sonnenipiizenx Kunst- Strichen, 2Bd. Ißobtiaumu.
Leinendurchbruch JDas Fliclrbuch / .ßäitel-Arbeiten,
4Bd. XHardangersStickerei l Schifichens-Arbeiken,
2Bd. fBuntstikleerei8Bd. [SuchePuppenkleidung

Preis je Gm 1.50

 

 

 

 

 

  
   
 

 

 

 

answer-“dm tirm
ver eichnio 60 verschiedene

„31...11: - . “an" Taschenfahrplan-

liberall zu haben oder Setz-St- unier Nachnahme vom büchßr

Verlag Otto Beyer, Leipzig-T. für

- ‚ Reichsbahndirektlons-

Wo 1111111: ich vorteilhaft? ”am
‚am, im Breslau-Oppeln

Wo W- Fahrrad reparieren? Mk 55 „g.
NU r bei einem wirklichen F a (I) m [l U U KÖHlQS _ Klll‘Sbllßh

mit eigener, wirklich fachmännischer Werkstatt 2 00 Mk.

L Gluth WM” Breslau ’. I mechanikermeilter, l Brockauer
Reumarkt 18, Eck B it .

Telefom Ririeg 35r8e7. estraße Taschenfahrpläne
Großes Lager in Fadrriidern nnd (hinstellen. Stück 15 Pfg.

« - .. ti hlt

Textbuoher W °
sind in Si Dodeck's Buchhandlung Dodeck’s Buchhdlg.

zu haben. - Bahnhosttrasse 12.

Bei 20.—— Mk. Anzahlung einen
sofortigen Jahreskredit von
240.— Mk. und sofortige Lieferung

  
Sie brauchen einen Anzug
Ihre Frau ein Kostüm
Ihr Sohn einen Palefof
Ihre Tochter einen Mantel

Das kostet sehr viel Geld, denn gute Stoffe sind
sehr teuer. Benutzen Sie daher mein allem-
stehendes Kreditsysteml Bedienun diskret.
Rufen Sie Telefon Ring 6589 oder sc reiben
Sie eine Karte und Sie erhalten unver-

bindlichen Besuch.

Fritz Preiss, Breslau VIII
Herren- u. Damen-MaB-Afelier

Paradiessfrele 17.
 
 

  

Bahnhof

\.‚

Bukh- und Papierhaudluug am Platze.
Große Auswahl

inKünstlerkarten-Neuheiten, Glückwunfehkarten zum Geburtstag (“‘ää’ai‘i“ ,
zum Jubiläum, zur Verlobung, zur grünen, silbernen u. goldenen Hochzeit

H ‚ « Condolcuzkarteu in « einfach und Buchforms   
· I



  —- v-Q" —- - .--e-9s-.·-—,-

Ph. We. o“. s. Preaael. a. der sue-. 4. Heuer, noch im.
. 8. Rhode, Elle-gelüsten Intermezzo. 6. Linke. Verachmlhte Liebe.
r Erinnerung an .‚Tannhluser“. 8. F. Wa r, ich aende diese Blume

. . rg. Einzug der Hellebardlere. arsch. 1—1.30: Vortrag
Fiedler: „Von leuchtenden Tieren und Pflanzen.“ O 8: eiterer Abend von

oben Koppel. Mitin- Die Hauskapelle. l. Marsch der Schwele National—
farde. 2. Maillart. Ouv. zu „Das Oldeltchen des Eremiten“. 3. Carena, Cadon
6e l lle. 4. May, Natascha. 5. Rothstein, Komm Mittel mir nicht aut die Stube.

. eber, Gruß Dich Oott, J hlel 1. Knopf, Und Oott hat alle Menschen
geb. s. Blut. Melodien aus „ armen“. 9. Vavallarzi. Die Geheimnis-e der
lach. l0. Kot-näh \ollrsliedchen und erchen für Streichquartett und Piano).

ll. MU- Warum ebbrat du einem andern. 12. Ine Augen sind zwei Sterne.
33- Stil/Cf. Wie a einem Schaukel lerd. 14. Volkslieder: Hinter Metz; l woae
Iet wie mir la (R. Kopfel). l5. obrecht, Freu Dich Fritzchen. 16. 1. sit-sus-
Trau Schau Wein? Wa zer aus „Waldmeister“. l7. Stolz. Servua Du. 18. La-
ride, Der Klavieüransport. l9. Twain. Das Interview. '20. Olaßbrennen Die
Kammelspelmlation. 2|. Queri, Wenn Himmel und Hölle prozessieren (R. KOP-
pel). 22. Hauptmann. Neue Weile — Neue Ziele.

Montag l'l. Aufl. “SO—L25: Hauska lla. l. Job. Strauß. Prinz Methu-
lern- 2. beethoven. Adelalde. 3. Klein. Icherspiele. 4. Urbach, Am Hole
oaalnia, Fant. 5. Wagner. Siegmudds Liebeslied aus „Walkllre“. 0 5—6:

Hauskapelle. l. Müller, Parademarsch im Schritt. 2. Mozart, Ouv. zu „Don
luan“. Z- Lecocq, Melodien aus „Oirolle Oiroila“. 4. Lebst-. Walzer aus ‚Der

nn mit den drei Frauen“. 5. Michaelis Die Schmiede im Walde. 6. Hall,
Baumwollbltlte. Marsch. 7—730: Reiseer ebniese von Friedrich Arlt: „In den
chinesischen irren.“ 0 .30-—8.15: Englisch. 0 8.30: Konzert. Mitw.: Maria
Carola Beet-Heinrichs (Sopran). Walter Beck (Bariton). Felicia Posener (Kla-
vier), Karl Freund (Violine). l. Bach. Orgeltoccata und Fuge (F. Posenerl-
2. La iollla (K. Freund). 3. H. Woli. Liebesglilck; Das verlassene Magdeletn;
Die Zigeuerin; Abschied M. C. Beete-Heinrichs u. W. Beck). 4. F. Chopin,

alzer aomoll: Etude -nmll. O. Gabrilowitsch. Burleslte F. Posener).
5. C. Scott. Danae; Valse triste; Lotusland (K. Freund). 6.51. rahms, WER
mllebcwl und I)l; Dle Meere. A. Dvorik, Der Abschied ( . C. Heck-Hein-

Uo e BOCK .

Sonntags-Veranstaltungen in Brockam
Im ., V o l ks g a rt e n " findet Erntesest, Preisschießen,

Gartenfreikonzert, Feuerwerk statt.
Auch in Baum’s Etablifsement wird ein Erntefest

mit allerlei Kurzweil gefeiert.
Der Lin denhof veranstaltet

Abendkonzert.
Jn Cafe Presche r koiizertieren Sonnabend und

Sonntag abends die Gebrüder W olff. Am Sonntag
findet auch ein Nachmittagkonzert statt.

Jm Gasthaus ,,Zur guten Laune« gibt es alle
Sonntage Freikonzert.

Zum Tanz lockt eine Jazzband-Kapelle im Saale der
»Gaststätte Adler«.

Wir verweilen auf die Anzeigen in der Beilage.

alle Sonntage ein

 

"‘ [EBorauäfimilidjeä WetterJ Sonntag: Heiter,heiß,
später Gewitterbildungen und eleitrische Entladungeii, stellen-
weise biegen. Montag: Gewitterbildungen, noch sehr warm
bis heiter, teils mollig. Dienstag: Verbreitete Gewitter
und danach Abkühliing, vielfach wolkig, allgemein mit Regen.

1- sStandesamtliche Rachrichten.] Jn der Berichte-
periode wurden angemeldet: Geburten: Lucia, Hedwig
Wachta, geb 5. August, Tochter des Schleusengehilfen, Paul
Wachter,Klein-Tschansch. Hans, Heinz, Ernst Schmolke, geb.
am 7. August, Sohn des Schlossers Erich Schmolke, Brockau.
Fritz, Gustav Lorenz,geb. am 6 August, Sohn des Arbeiters
Fritz Lorenz, Groß-Tschansch. Ruth Schmalisch, geb. am
7. August, Tochter des Maschinenmeisters Arthur Schmalisch,
Brockau. Heinz,Georg Urbainczyk, geb.am 9.August, Sohn
des Kaufmanns Leopold Urbainczyk, Brockau. Jlse, Ruth,
Gerda Günther, geb. am 8. August, Tochter der Arbeiterin
Martha Günther, Klein-Tfchansch. Erich, Erwin Jochmann,
geb. am 9. August, Sohn des Arbeiters Reinhold Jochmann,
Klein-Tschanfch. Georg, Richard Stephan, geb. am 11. August,
Sohn der Arbeiterin Martha Stephan, KleineTschanfch
Wolfgang, Rudi Scharf, geb. am 11. August, Sohn des
Schlossers Wilhelm Scharf, Brockau. —- Sterbefälle-
Maschinenmeisterskind Ruth Schmalisch, 121/2 Stunde alt,
Brockau. Arbeiterkind Erna Schelude, 7 Monate alt,Klein-
Tschansch. Arbeiter August Mexner, 441/2 Jahr alt,Brockau.
Aufgebote: Holzgroßkaufmann Gerhard Dante, Breslau
und Erika Reinsch, ohneBeruf,Brockau. Eheschließungem
Gartenbau-Jngenieur Max Kellner, Groß-Tschansch und
Hausdame Elsbeih Gatting, Groß-Tschans:h. Arbeiter Carl
Bernhard, Klein-Tschansch und Arbeiterin Elsbeth Hanke,
Klein Tschansch Fleischermeister Franz Matyschik. Breslau
und Hildegard Langer, ohne Beruf, Brocken

* [Evang.-Kirchliches.] Am Sonntag, den 16. August
d. Js., findet der Hauptpottesdienst in der ev. Pfarrkirche
statt um 9 Uhr erst um 91J2 Uhr wegen der EisinbahniZugs
uerbindung statt. Die Predigt hält Herr Pfarrer Brüning
aus Breslau. Pfarrer Menzke hält den Hauptgottesdienst
in ber Trinitatlskirche in Breslau.

* sVereinsberichtel müssen stets am Tage vorher bis
8 Uhr ausgeliefert sein, damit ihr Erscheinen gesichert ist«
Später eingehende Berichte finden keine Berücksichtigung

‘ [Mitteilungen der BorromäusiBibliothekJ Die-
nächste Bücherausgabe ist Montag, den 17. August und zwar
für Kinder von l/26—6 Uhr, für Erwachsene l/27--——7 Uhr.

' lSt ographen- Verband Stolze - Schrey.] Die
VertreterveTammlung des VII. Stenographentages der Schule
Stolze-Schi y, der zurzeit unter außerordentlich starkem
Andrang von Teilnehmern aus ganz Deutschland, Oesterreich
und der Schweiz in Hannover stattfindet, hat einstimmig
folgende Entschließung angenommen: a,Die Schule Stolze-
Schrey hält nach wie vor an ihrem Ziele der Schaffung
einer deutschen Volkskurzschrift fest, einer Volkskurzschrift, die
von dem fchreibenden Volke mit geringem Aufwand an Zeit
und Kraft erlernt werden kann und die vermöge ihrer ge-
nauen Darstellungsweife die gewöhnliche Schrift im weitesten
Umfang ersetzen kann. Die sogenannte EinheitsiKurzschrift
entspricht diesen Anforderungen in keiner Weise, darum
liegt die weitere Verbreitung und Pflege von Stolze-Schuh
im Interesse der deutschen Schule und der deutschen Volks-
wirtschaft.

« sVrockauer Schützenverein 1925.] Ueber bie Gründung
des Schützenvereins erhalten wir noch folgende aussührliche
Angaben: Auf Veranlassung des Kaufmanns Herrn Ernst
an o tt, Brockau. Parkstraße 14, wurden eine Anzahl Herren
am 12. August zwecks Gründung eines Schützenvereins einge-
laben. Es hatten sich etwa 30 Herren eingefunden. Nach
eingehender Prüfung wurde der Verein unter dem Namen
»Brockauer Schützenverein 1925“ gegrünbei. Bei der Gründung
erklärten sich 20 Herren für Einiragung als Mitglieder,
während die übrigen Herren erst den Aufbau des Schieß-
standes abwarten wollten. Als erster Vorsitzender wurde
Kaufmann E r n st K n o t t gewählt, als Schatzmeister
Bäckermeister ·Wilhlm Müller, als 1. Schießwart Herr
D s k a r S t e p ha n. Die Wahl des Schriftführers soll
in der nächsten Sitzung erfolgen. Ferner wurde beschlossen,
jeden Mittwoch nach dein Ersten eine Monatsversammlung

D

 

abzuhalten, während wöchentlich jeden Mittwoch ein Schieß-
abend stattfindet. Als Schießftand ist dem Verein von Herrn
Knott ein Stück Terrain am Brockauer Volkspark zur Ver-
fügung gestellt worden. Eine Kommission hat den be-
schleunigten Aufbau des Schießstandes übernommen, fo daß
schon in aller Kürze mit dem Beginn des Schießens zu
rechnen ist. Eine weitere Sitzung wurde für Mittwoch, den
19. August beschlossen, wo über den Stand des Aufbaues
des Schießstandes berichtet werden soll. Es wurde des weiteren
beschlossen, alle Vereinsnachrichten in der ,,Brockauer Zeitung«
zu veröffentlichen.

‘ [Sentrumßsmerein] Donnerstag, den 13. August,
abends 8 Uhr, fand im hiesigen katholischen Vereinshause
eine Vorstandssitzung des Zentrums-Vereins statt. Nach Be-
grüßung der Erschienenen durch den Vorsitzenden Herrn
Gemeindekassenrendant Groß gab dieser einen kurzen Hin-
weis auf die wirtschaftliche Lage und Tätigkeit des Zentrums,
besonders in der Neugesetzgebung. Hierauf erstattete der
Kassensührer Herr Werkstättenvorsteher Emil W o l ff den
Kassenbericht Die«Einnahmen betrugen 582,79 Mk. Die
Ausgaben 520,65 Mk.; so daß ein Bestand von 62,14 Mk.
der Kasse verbleibt. In längerer Ausführung sprach Herr
W olff über die Tätigkeit der Bezirksleiter in den Bezirken
iiter Mitgliederbewegung und Organisationssragen. Es
wurde beschlossen auf die Zeitung »Das Schlesische Zentrum«
zu abonnieren und sollen vorläfig 30 Exemplare bestellt
werben. Um die Not der Reichspartei - Organisation zu
lindern, soll ein Geldbetrag überwiesen werden; desgleichen
nach Neu-Stettin zum Bau einer neuen Kirche.

* sVerein ehemaliger Schüler und Schülerinnen
der Mittelschnle Brockutt.] Am Mittwoch, den 19. August
1925, findet in ‚ber guten Laune« die fällige Monatsoer-
sammlung statt. Beginn pünktlich 8 Uhr. Ta wichtige
Punkte auf der Tagesordnung stehen, bitten wir um voll-
zähliges und pünktliches Erscheinen.

“ lErfter Brockaner RadfahrersVerein 1911 e. 98.] Sonn-
tag, den 16. August, Radrennen in Grüneiche- Ad 4 Uhr nachmittag
Stanimtifch im Vereinslokal. Dienstag, den 18. August, abends 8 Uhr,
findet im Hielscher-Saal die fällige Versammlung mit wichtiger Tages-
ordnung statt. Nichtanwesende haben sich allen gefaßten Beschlüssen zu
fügen. Herren der Stettiner Wanderfahrt werden über die Erlebnisse
auf der Wanderfahit nach Stettin einen interessanten Vortrag halten.
Nach Erledigung des geschäftlichen Teiles urgemütliche Fidelitas, mit
freundlicher Unterstützung der Hauskapelle. Wir erwarten zu dieser
Sitzung einen überaus zahlreichen Besuch. Damen und Herren sind
uns jederzeit als Gäste herzlichst willkommen. Wann beabsichtigen die
Damen die Ausfahrt. welche als sehr gelungene bezeichnet worden ist,
zu wiederholen? Oder haben die erren jetzt erst das Recht?

« lRadfahrersVeretn „ irrt-Weg« 1920 Brockan.]
Sonntag, den 16. August, abends 71/, Uhr, findet im Vereinsheim
(Mende) die Mitgliederoersammluiig statt. Die Tagesordnung wird in
der Versammlung bekannt gegeben. Zahlreiches und pünktliches Er-
scheinen ist Pflicht jedes Mitgliedes. Anfchließend an die Versammlung
Fidelitas. Freunde und Gönner des Vereins sind immer herzlich will-
kommen.

"‘ lSteuographensVerein Stolze-Schuh Brockau 1913.]
Nachdem das Sonderschnellschreiben bereits stattgefunden hat, werden
am Freitag, den·2l. b. Mis. das Wettlesen und am 28. Mis. das
Korieiifchreibcn abgehalten. Der Vorstand erwartet, daß ieber, der an
diesen Tagen Zeit hat, erscheint, zumal aus Anlaß des nächstens statt-
findenden Stiftungsfestes wertvolle Preise für die Sieger ausgesetzt sind.
Diejenigen Schrift··reunde und Schriftfreundinnen, welche sich bereit er-
klärt haben, für de beim Stiftungsfest auszuführenden Darbietungen
einige Rollen « zu übernehmen, werden gebeten, sich am Montag, den
17. August im Vereinslokale einzustnden, woselbst auch die erste Probe
stattfindet. Als Monatsarbeit ist diesmal zu schreiben: Aus der Juli
Nummer vom Artikel »Der Weg zur Volkskurzschrift« der zweite Ab-
schnitt bis zur 18. 3eile. Die letzten Worte heißen: „ . . . einer
fremben Sprache gleich.«

« sM.-G.-V. »Frohfittir«.s Sonntag, den 16. August, mittags
l Uhr, finbet im kleinen Saale bei Hielfcherdiefällige Generalversammlung
statt, zu dem das Erscheinen aller Aktiven und Jnaktiven Ehrensache ist.
Gleichzeitig machen wir daraus aufmerksam, pünktlich zu erscheinen, da-
mit auch pünktlich ein Ende gemacht werden kann.

« lLotteries und Geselligkeitsverein ,,Reichsadler«.s Die
Monatsversammlung im August findet am 23., Nachmittag 2 Uhr, im
Vereinslokal statt. Da wichtige Sachen zu erledigen sind, wird um voll-
zähliges Erscheinen ersucht. Nichtanweseude haben sich den gefaßten Be-
schlüssen zu fügen.

Grhlußdiensi
Pestlischto Drahtnathrlthten aus aller mm

Einberufung des Auswartigen Auefrbusseu
B e r l i n , 14. August. Wie verlautet, wird der Auswärtige

Ausschuß des Reichstages zum 18. bis 22. August zur Be-
Mechung der Antwort Frankreichs aus die deutsche Sicher-
. tsnote einberufen worden.

Berliner Spende für die Optanten
Berlin, 14. August. Der BevrlinekMagisirat hat be-

schlossen, 30000 Mark zur Unterstützung der von Polen ver-
triebenen deutschen Optanten zu bewilligen. -

Änderung des Berliner Privatdiskonts.
Berlin, 14. August. Der Privatdiskont wurde an der heu-

 

  

 

   

tigen Börse auf 7% % für kurze Fristen normiertzz der Privat-
diskont auf lange Fristen blieb unverändert auf is 96.

Die Betriebssicherheii auf den deutschen Bahnen.
Berlin, 14. August. Aus einer dem Reichstag zugegan-

Denen SDerngchrift über die im Reichsbahngebiet vorgekommenen
‚Unglüclar' e heißt es, daß die deutschen Eisenbahnen vor dem
Kriege in bezug auf die Betriebsficherheit eine der ersten Stellen
in der Welt eingenommen haben. Es betrugen die Unglucls-
falle im ganzen auf eine Million Zugkilometer im Ja re 1911
14.45. nachdem sie 1890 noch 11,5 und 1880 sogar 17,9 etragen
hatten. Erst während des Krieges ift eine bedeutende Steige-
rung eingetreten, die im Jahre 1919 mit 10,78 ihren Höchstfiand
erreichte und dann bis 1924 auf 6,33 sich wieder senkte. Die
Fahl der beim Eisenbahnbetrieb Getöteten oder Verletzteii
etwa im Jahre 1924 2701. Jm gleichen Jahre kamen 843

Sileifenbe zu Schaden, von denen 132 getötet wurden. Die Zahl
kktt tInteäunti’aliiclten Bedienfteten betrug 1376, von denen 348 ge-
o e ur en.

Lobnforderungen im smlefiitben Metallgewerbe
Breslau, 14. August. Der Sie niarif des Berbaudes

Schlesischer Metallinduftrie und des erhandes der Metall-
indu riellen wurde von den Gewerkschaften ab 15. Augnst sc-
iund gi. Die Gen-ern aften verlangt-Zl 25 % Lohnetbtihmto
UT anbmerter, 50 % ür ungelernie rbeiter unb 60 % für
rb terinnen. Es kommen 30000 Arbeiter in Betracht- abse-

sehen von den Industriegruppen, auf die diese Forderungen
rückwirkem » ‚ -

B Krankentransport im Flugzeug.
reinen, 14. August. Ein Verke rs lugzeug der Linie

Meinen-Berlin über hrte einen anhBlfutvergiftuns erkrank-
ten Kauömann aus angeroog in das Berliner Virchows
Kranken ans« Das Flnszeng startete eine Stunde vor dein
fahrplanmaßigen Abflug, damit ohne Verzögerung ärztlich ein«--
gegriffen werden konnte. « »  

(brauner in Malus. « · « 6d)

Main 14. August. Seit heute rüh stehen die eunen
des großezn Schönauer Hofes in Finmmen.» Von amtliche-i
Seite wird dazu mitgeteilt: Auf dem stadtischen ofgui
Schönau entstand heute fruh Groß euer. Um 3,15 Uhr f lugen

plötzlich Flammen aus dem Da der Scheune. Die sofort
alarmierte Opelsche Fabrik euerwehr, die freiwillige Feuer-
wehr Rüsselsheim und die ainzer Berufs euerwehr konnten
das Feuer auf seinen Herd beschranken. -....

Pacellis übersiedlung nach Berlin. « ä

München, 14. August. Nuntius Pacelli wird Diensta
den 18. August München verlassen und nach Berlin übersiedelir
Sein Nachfolger wird am 20. August in München erwartet. »

England mit Briand-e Uoie einverstanden
L o nd o n, 14. August. Nach Abschluß des Kabinetter

teilte der Staatsfekrctär für auswärtige Angelegenheiten
Chamberlain dem französischen Außenniinifter Briand in einer
Kundgebung mit, daß das Kabinett sich die vereinbarte Fassung
der französischen Antwortnote voll und ganz zu eigen gema
habe. Wie es heißt, umfaßt die französische Antwortnote d
im Laufe der nächsten Woche dem deutschen Reichskanzler liber-
geben werden soll, etwa 1500 Worte.

Besuch des Reichsbriisidenien in Schwert-r «-
_ S chwerin,-«« » August. Reichsprafident von Hindean
wird am 13. September hier einmfo um der merklenbnrgii
schen Regierung einen Besuch abzustatten.

Feftnahnre von Streikdemonftranten.

Berlin, August. Heute wurde in der Karlstraße ein
Zug von 70 rsonen wegen überschreitung der Bannmeile um
die Regierungsgebäude festgenommen, die rote Fahnen mit sich
führten. Nach Feststellung der Personalien wurden die Teil-
nehmer mit Ausnahme von zwei Rädelsführern wieder frei-
gelassen. Es handelte sich um ftreikende Bauarbeiter, die vor
dein Reichsarbeitsminifterium demonftrieren wollten. -

Die deutsch-spanischen Handelsvertragsverhandlurth

Berlin, .‚ August. Die deutsche Delegation ist von den
Verhandlungen aus Madrid zurückgekehrt An zuständiger
Stelle wird erneut festgestellt, daß von einem Abbruch der
Handelsvertragsverhandlungen keine Rede fein kann. Auf die
gemaß den Reichstagsbeschlüssen gemachten Vorschläge der
deutschen Delegation hat Spanien Gegenvorschläge erstattet, die
Deutschland etwas entgegenkamen, aber im Verlaufe der Ver-
handlungen ehr stark abgeschwächt wurden. Die deutsche De-
egation ist eshalb zur Einholung von Jnformationen nach
Berlin zurückgereist.

Inkrafttreten der (betreiben und Meblzdlle ·
B erlin, «August. Wie man erfährt, finh bem Verein

Berliner Getreideproduktenhändler Mitteilungen zugegan en,
wonach bie Einfuhrzölle für Getreide und Mehl in der eit
zwisdchen dem 29. August und 1. September in Kraft treuen
wer en. "

Vorbereitungen zur Räumung Duisburas.
Duisburg » »Auguft. Von Montag ab werden von

der Befahungsbehörde die beschlagnahmten Wohnungen und
andere Untertünfte an die Vertreter der Stadt übergehe-.
wofür sechs Tage vorgesehen sind.

Schließung der Kölner Lichtspieltheaten
Köln,v · August. Jnfolge der neuen städtischen Lustbars

keitssieuertk«·iberden sämtliche Li tf ieltheater von Köln und
Umgegend vom 17. August ab ge ch offen. I

Notlandung im besetzten Gebiet.
Köln, August. Arn Dienstag nachmittag mußte ein

Fliigzeug M Postverkehrslinie Hamburg-Heidelberg in der
Nahe von Bornheim wegen Benzinmangels notlanden. Durch
den dichten Nebel hatte der Führer die Orientierung verloren
und kam so ins befetzte Gebiet. Bei der Landung brach der
;Propeller. Der Flugzeugführer erlitt leichte Verletzungen und
wurde mit den anderen Jnfassen von der Besatzung internierts
das Flugzeug wurde beschlagiiahnit. - «

« Riesenbrand in einem Mühlenwerk.

Cleve August. Heute morgen brach in der Reinigungss
abteilung IX großen niederrheinischen Ol- und Kornmühlenq
weites Villermühle bei Hafsum infolge Mehlstaubexplofion im
Trichter ein Brand aus, der sich mit rasender Geschwindigkeit
durch den ganzen linken Flügel des Werkes verbreitete, so daß
bald daraus die ganzen Stockwerke mit 15000 Zentner Korn
in Flammen standen. Erst nach niehrsiündigen Anstrengungen
gelang es, das Feuer auf seinen Herd zu beschränken. Der
Schaden ist durch Versicherung gedeckt. Personen find nicht
zu Schaden gekommen. - —

Sturmschäden am Niederrhein

(Siebe, » August. Die Ausläufer des Orkans, der in den
letzten Tagen schwere Schaden in Holland angerichtet hat, rich-
teten auch ain Niederrhein » erfiörungen an. An der Rheiiir
werft in Lobit, an der hollän ischen Grenze, wurden durch den
Sturm verschiedene Schiffe losgerissen und gegen das Ufer ge-l
schleudert. Eines der Schiffe öank na wenigen Minuten. Ein
Ruderboot wurde von den ohen ellen zum Kentern ge·
bracht, drei Jnfassen ertranken. Jn der ganzen Gegend fin ei
man »reihenweise «· umgeknickte Bäume, zahlreiche Dächer sind
vollstandig abgedeckt. « —-

Massentiindigung in Pforzheim.
Pforzheim; August. Der Arbeitgeberverband

schloß, der gesamten Arbeiterschaft der Pforzheimer Sch
industrie mit 14tägiger Frist zu kündigen. Die Kündtgu
all, nur dann zurückgenommen werden, wenn in sämtlchg
etrieben die Arbeit wieder aufgenommen wirb.

Danzig-polnischcs Abkommen. .

Danzig, August. Das zwischen Dakrzig und Polen v-
einiger Zett asbgefchlossene Zollabkonismen ist heute unter-i
zeichnet worden.

Wiederaufnahme des Betriebes auf der Strecke
Göttin-Hirschberg.

, August Die Aufräumungsarbeiten an der
Rabishau sind sofort begonnen worden, so daß

die ge perrt gewesenen G eife wieder befa rbar find. Der Bo-
trieb auf der Strecke Görlitz——Hirfchberg t heute wieder zwei-
gleisig in vollem Umfange aufgenommen worden. .‑

Opfer der Berge.
Grindelwald, . August. Bei einer Tour zum Agasßizs

joch gerieten der Arzt Lochmann aus Hilin en, Kreis
Konstanz, mit Sohn und Tochter in einen Schneegurm Der
Sohn des Lochmann, ein Student der-Medizin, starb an Er-
schöpfung anderthalb Stunden aber alb ber Stra legghüttr.
Heute morgen ist eine Kolonne aus rindelwald au ge rochen.
um die schwerkrante Tochter sowie den Leichnam des Sohnes
zu Tal zu bringen. · _

Abreise Briands aus London-
London, __;. August. Briand und die übrigens-Mitglieder

der franzosischen Delegation find heute nach Paris abgeneiß
Chamberlain hatte sich zum Abschied auf dem Bahnhof einqu
funben. -

Deutscher Rundslug in Mittelatnerikw
Kartagena golumbienbr August Unter deutscher M

rang ftehenbe eewaluaaenee flogen eute von Ratte eraa
aus Zins Rundflns bnkch die mittelanier kanifchen Ae ub
ab. ei günstigem Verlauf soll vorausfichtli in um: er Zeit
ein gut? chnelldienft von ber Sud he von F oriba a er nur-
bur i e mittelamerikani en Mumien bis
---·-JA.--’- .-.’s· «au-‚4.. . « .. . . - -. .

”-—zva‘v..-—uog--' men' «

s‘ a

Görlitz
Unfall elle in



Metier wie Angestellte
Berlin. Fdie Arbeitslosigkeit in Deutsch-

lanb.) m uli d. J. wurden in eutschland rund 200000
Bollerwer Etage unterstützt, davon in Berlin 12 214. Die Zahl
der vorüberge end Arbeitslosen und Aussiändi en ist« natürlich
schwer zu ermitteln, dürfte aber ganz erheblch großer fein.
Sehr groß ist auch die Zahl der Kurzarbeiter. "

DasBerlin. (Schieds vru im Baugewerbe.)’
im Reichsarbeitsminister um zu ammen etretene Schiedsgericht
.fällte für das Baugewerbe einen Schie ssvruch, der für Fach-
arbeiter Bauhilfsarbeiter und Tiefbauarbeiter Blgende
Spitzenföhne in den einzelnen Bezirken festsetzt- rovi
Sa sen und Anhalt-Magdeburk: 1,03, 0,90, 0,
Mar Balle a. d. S.: 1,01, 0,98, 0,72 Mar Freistaat S ach-
en: 1,10, 0,92, 0,88 Mari. Mecllenburg 0,95, 0,82, 0,67
arl. Berlin 1,20, 092, 0,74 Mart. Ka el 1,05, 0,85,

0,85 Mart. Unterbaden 113, 0,89, 0,89 art. Ober-
b a d e n 1,10, 0,85, 0,85 Mart. Soweit die Anderung der Ort-·-
tlassen noch ftreitig’ift, bleibt bie Berständi ung den Tarifsiars
teien überlassen. is dahin gilt der bisher ge proz-m Ab-
stand. Diese Lohnregelun gilt bis 30. November 1925. Nach
beiderseiti er Annahmeerlärung haben die bezirtiichrn Par-
teien die ampfmaßna men spätestens bis zum 24. gauguft mit-
zuheben. Beiderseitige aßregelungen dür en nicht stattfinde1.
DiåhErllärungsfrift läuft bis zum 19. uguft, nachmittags
4 r.

Chemnits.(Aussperrung von 200000 Textilarbeis
t'ern.) Jn der Mitgliederversammlung des Perbandes der -
Arbeitgeber der sächsischen Textilindu trie wurde, nachdem alle :.
Einigungsverhandlungen mit dem extilarbeiterverband an
dessen Unnachgiebigkeit ges eitert waren, die Aussperrung der
weft äYischen und thiiringi chen Textilarbeiter zum 5. Septem-
ber . . beschlossen. Von der Maßnahme werden rund 200000
Arbeiter betroffen.

Börse sur-o Handel.
Der Geld- nnd Kapitalwerer

- · Während an der Berliner Börse in der zweiten August-
woche eine Senkung der Geldsätze eingetreten ist, ist die Frau-·-
«furter Börse der Verbilligung der Geldsähe nur langsam und
nicht in demselben Maße gefolgt. In Frankfurt a. M. ist selbst
Geld für einen Tag (auf das Jahr umgerechnet) 1 bis 1% S
teurer als in Berlin, weil die ftaatlicben Geldinstitute dort  

W5. MMIN mit‘m Irr-eh in, bie Versen-zerd-
W um. btl. sie Ich höchstens auf Bierteljahrstredite be-
Dtkhnl. So DM man benn an einem anberen. höchst Gefäß”
lidxn Mittel gegrifer- um sich Geld zu beschaffen. Die großen
Konzerne haben einen Teil der Aktien ihrer Gesellschaften im
eigenen Seite (bie ioeenannten Berwertungsaltien), die sie
lebt nach und nach ablief-en durch Verräufe an der Börse. Da-
burd) schafer sie sich Wohl bie gewünschten Bargelder und sind
nicht gezwungen, Kredite zu beanspruchen, drücken aber
andererseits das Kursniveau der Aktien in einer Weise, wie
mir es lange nicht Mebt haben. Die Börsenbesucher verfügen
nicht über Kapitalien, die annähernd so groß sind, um bie Mil-
lionen von Verwertungsattien zu übernehmen. Infolgedessen
bat sich das Kursniveau in der letzten Woche wieder um 10 %
gefenlt, da den Beriänfern erst bei erheblich niedrigeren Kursen
Käufer gegenüberstanden. Ein weiteres störendes Moment ist
das Wachsen der Stinnes-Schulden. Anfangs wurden die Ver-
bindlichkeiten mit 155 Millionen angegeben, heute werden sie
auf 200 Millionen taxiert, von denen erst 60 Millionen gedeckt
sind. Bei einer restlosen Liquidation aller Werte der Familie
Stinnes dürfte als Privatvermögen vermutlich kein nennens-
werter Betrag übrigbleiben. Die Altiva wurden vor einem
halben Jahr teilweise aus 800 Millionen geschätzt, bei einem
schnellen Ausveriauf, wie er notwendig geworden —ist, dürfte
leinhöherer Betrag als 200 Millionen erzielt werden. Die
meisten Werte sind Immobilien, bei deren Verlauf niemals der
Anschassungspreis erreicht wird. Bei der Angabe von 800 Mil-
lionen ist anscheinend der Anschafsungs-, nicht der Verlaufs-
vreis taxiert worden.

 

Amtliche Berliner Rotierungen vom 14. unfrei.
iii' Börsenbericht. Die Börse eröffnete in ziemlich fester hab

tung, doch kam es im weiteren Berlan zu einer nicht unerheb-
lichen Abschwächung. Anlalß dazu gaben neben »verschiedenen
Jnsolvenzgerüchten nament ich edeutende Berkaufe, die in
Phöni und Deutsche Erdöl erfolgten. Der Markt der inländi·
schen fElnleihen war leicht aufgebessert. Am Geldmarlt macht
sich eine ortschreitende Erleichterung bemerkbar, tägliches Geh
stellte si auf 7,50—10,50 %. monatliches Geld unverändert
10,50—11,50 %.

wir Steigen des Groszhandelsindex. »Die auf den Sticheag
des 12. August berechnete Großhandelsrndexzrffer des Statisti-
schen Reichsamts ist gegenüber dem Stande vom 5. August von
133,8 % auf 134,2 gestiegen. Höher lagen die Preise sur Gerste
(neuer Ernte), Butter, Schmalz, Zucker, Heringe, male),
Baumwollgarn, Bin! und Kupferbleche. Gesunien sind ie
Preise für Brotgetreide, Hafer (neuer Stute, Hovfen, Treib-
riemenleder, einige Tertilrohsto se und Nichtetsenmetalle. Von
den Hauptgruppen haben die grarerzeugnisse von 133,0 auf
133,9 oder um 0,7 % angezogen, wahrend die Jndustriestoffe
von 135,2 auf 134,8 oder um 0,3 % nachgegeben haben.

si- Maritbericht vom Magerviehhof in Friedrichs elde vom
14. August. Rindermarlt: Auftrieb 493 tucl an »die , 117
Kälber, 431 Milchlühe, 10 Sugodyfen, 37 Bullen, 15 Stur! ung-
eieb, 656 P erde. Ruhiges Geschast, Es wurden gezahlt fur:
A. Milchlü e und hochtragende Kuhe: 1. Qualitat 400—560
Mark, 2. Qualität 280—400 Mark, 3. Qualitat»200—280 Mart
B. Ausgesuchte Kühe über Notiz; tragende Farsenr 1, Quali-
tät 250—430 Mark, 2. Qualität 160—280 Mart vro Stück; aus-
esuchte Färsen über Notiz. C. Pferdemarkt Ausgesuchte
Dosten über Notiz. Pferde 1. Klasse 1000—1300 Mark, 2. Klasse
700—1000 Mark, 3. Klasse 400—700 Mark, 4. Klasse 200—400

'air' Devisenbörlse D o l l a r—4,19—4,21: en gl. Psu nd 20637 Mark. Verlauf: ruhiges Geschäft bei leicht anziehenden Preisen.

RIGHT-iter 2:13 TJrualtdte n1913182963563416 e521)an153,8%0-1-898'93 Getreide und Olsaaten se IoioozKiloky sonst se 100 Rilogr.

finden. 81,46—81,66; italien. {ms—15.19; schwer tn m‘d’ "m « 8 l 8
Krone 112,78—113,06; dän. 95,98—96,22; norweg. 77,35 14. 8 13° 8- ‑ 3- «
bis 77.55: ticbecb. 12.42—12.4a' Wen- wärt. 249-253 249-253 ggägfiiäfi jgsg 1312;?

Vom Eiermnrlt Na dem die Preise der letzten Zeit er- oommer » er - :- - . . --

bei; werden mußten, ist barg Geschäft wieder ruhiger geworden. ROgg.. mark. 181-187 181187 ZEIT-Instit 355-360 355Lied

Die Zufuhren sind immer noch enu end und finden auf vielen pvmmetschek — _ Viktor uSrbf 274,5 274,5
Märkten nur schwer befriedigen en b ab. Die Wiss blieben »Wka « — cLSveiieerbf 25-27 25-27
aber all emein ziemli unverändert. n dieser o e «otier- guttekgetstk 0798 190-198 üuttererbfen 23_25 23_25

ien auf en nacbfteben en Märkten im En roshande se Stück ,WU(Mste 19 '21 204-212 Pelus len VI ÆZZ
in Pfennige Berliner Markt 9—14, säch cher Markt „IG—12, Wim mafl- M 0 W'lerbo neu .- —
Dldenburger Markt 10—14, fcblefifcber arlt 9—12, suddeut- . 3212135?" : : Einen 26.28 26—28
scher Markt 10—12, wefideutscher Markt 12—16. We “um.“ Swimblaue gewagtes-14...12     
 

 

  Schauburg
Viktoria kniest-In

Neue Taschenstrasse 30/33.

Sonnabend abends 81/4 Uhr:

‘ Doppel-Premiere

Hausierer Jokele
und

Friede das Nahileben!
‚4....? u" "

weniger als Abaeber in Erscheinung treten. Der Industrie

Schauspielhans.
Sonnabend und folgende Tage 8 Uhr:

Gesamtgastspiel

« « Hauptrollen: „5-...
Dir. Anlon liess-Inkle
Ferdinand Solln-polter- .

-

_—

Llehtsplelhaus Brookau.

des Wiener Ronaeher Theaters
Der...Die..-Dasl

Große Ausstattungs-Revue in 21 Bildern.

Sonntag und Montagl:

Der Einbruch in die Peyton Bank.
Ausgezeichneter Grossiilm in 7 langen Akten.
Detektiv, Geheimpolizei und Gauner

 
halten die Zuschauer in atemberaubender Spannung 1

bis zum Schluss.

Hierzu

Sehindelmeier als Aikoholsohmuggisr.
Sie brüllen vor Lachen.

Sonntag 21/2 Uhr: Jugendvorstellung.

I—
Meinen werten Kunden mache

ich hierdurch bekannt, dasz ich mein
Geschäft in derselben Weise weiter-
führe wie früher. Alle gegenteiligen
Gerüchte sind unwahr. Jch bitte mir
auch weiter Ihr Vertrauen zu be-
wahren und bei Bedarf zu unter-
fingen.

- - Hochachtend

H. Reime.
» Schneidermeister

vorm. Hütter lt. zeigte

Wegen Betriebsänderung

Dreschmaschine
billig zu verlaufen.
Seil. Ansrngen unter 1071 an die
Lithösisstelle der Zeitung erbeten.

Inne-zu nlno soll-Is-
IP. sc- .Is- s- II.   

   

  

Um recht lebhaften Besuch bittet

Johannes Penner

Konditorei Penner, Breslau,
Neue Sehweidnitzer - Sir. |2

Telefon: ging 89 77

Die sämtlichen Räume meiner

Konditorei
sind auf das Modernste und Behaglichste renoviert.

Wieder - Eröffnung

heute Sonnabend

   

  

 

    

   

___ ‘,VT""«...‘ |‘ 1“-nr;eW"'"-WT’“. .
fiibnis eine zünifirbi‘om
ist das tklaitrmi.edmonikk —
Angel-or auf's ‚Hüh

D wirkm‘easdi und tut viel «

Gemeint ist natürlich das berühmte, von vielen
Aerzten empfohlene Hühneraugen-Lebewohl für
die Zehen und Lebewohl—Ballenscheiben liir die
Fußsohle. Blechdose (8 Pflaster) 75 Ph, erhältlich in
Apotheken und Drogerien. Sicher zu haben bei:

G. Konczak, Drogerie zum Becher.

-—

Danksagung!

Für die vielen Beweise herzlicher
Teilnahme aus Anlass der Beerdigung

unseres teuren Entschlafenen sagen

Wir hiermit unsern tiefgefiihltesten
Dank. Ganz besonders danken Wir

Herrn Pfarrvikar Halle für die trost-

reichen Worte, den Hausbewohnern

für ihre Anteilnahme und dem Be-
erdigungsinstitut „Sorgenfrei“ für die
glatte Erledigung der Formalitäten.

Brockau, den 14. August 1925..

Emilie Mexner
nebst Kinder.

 

 

  

  

    

   

        

 

 

«Alt-luiher. Gemeinde Brocken (Sättigung, 21.)

Sonntag, den 16 August.
Bonn. 7 Uhr: Predigtgottesdienst

Prediger Kiunke.

 

 

Pfarramtliche Nachrichten.
Strang. Psarrlirche z. Heiligen Geist in Brockan.

Sonntag, den 16. August
Früh 7 Uhr: Frühgotiesdienst. Psarrvikar Halle-
91/2 Uhr: Hauptgottesdienst, anschließend Beichte

und Abendmahl. Pfarrer Brüning

103/4 Uhkt TOUfeIL Psarrvilar belle.
11 Uhr: Kindergottesdienst Derselbe—

Donnerstag, den 20. August.
Abends 8 Uhr: Bibelstunde im Kirchenban.

Pfarrviiar Halle.

Sonntag, den 16. August.
9 Uhr: Gottesdienst in Sacherwitz (Wallstekachek

Saal). Psarrvikar Halle.
 

Abends 8 Uhr: Gemeinschafisstunde im Kirchanbau
Alle Gemeindemitglieder sind sreundlichst eingeladen.

 

Katholifcher Gottesdienfi in Brockan
Sonntag, den 16. August.

7 · Uhr: hi. Messe u. Kommunion für alle Mädchen
der Gemeinde. «

l/4,10 Uhr: Predigt und Hochamt
l/23 Uhr: SegenssAndacht

Andacht für die Kongregation
Mittwoch und Sonnabend l/„7 Uhr: Schulmisse in

die Volksschüler.
Mittwoch früh 8 Uhr: Hochamt auf e. besondere

Meinung-
Freitag l/47 Uhr Schulmesse für die Mittelschüler.
Sonnabend von 41/, Uhr: Beichigelegenheit für die

Beichikinder.

—

Freie evangelische Gemeinde Brenta-.

iGiiuiherstrasze 21)
Sonntag, den 16. August.

Vorm. 9 Uhr: Morgenandacht. Pred. Kuwaisch

Vorm. 11 Uhr: Sonntagicbule.

Abends 8 Uhr: Oeffentlicher Vortrag sür jedermann
Pred. Kuwatsch

Donnerstag, den 20. August.
Abends 8 Uhr: Bibel- und Gebetstunde.

Pred. Kuwatsch

Sehr schöne, rein-
rassige

große

entfernte
billig abangeben.

Parlstr. 62-

2 guterhaltene
dunkle

Btiifitlltu
mit Mairatze

zu verkaufen.
Wo? sagt d. Ztg.

Akbtiisbukstlst
15—16 Jahre alt,

Sohn achibarer (Eltern.
melde sich in der

Brockauer Zeitung.

 

 

 

Sommersprossen
Pickel, Mitesser

(Einfaches wunderbares Mitte
teile jedem gern umsoan mit

W. S. Althaus
Heilige-isten Erscheint-)

B. 195.
 

Brennholz-
Verkauf

No Schäffer A03Goy

Breslau-Klein Tschansch

Holzbearbeitungsfab r i

Geschenkt
erhält jeder Leser dieser
Zeitung die Aussehen erre-
genden Prophezeiungen
für die Jahre 1925—1927.
Schreiben Sie sofort an
AstroL Frau M. Lüdecke,
Berlin N. 882, Christinen-
straße 23. Geburtsdatum
angeben; Rückporto erbet.

Grane

 

 

. Rappen
verschiedener

Stärke
zu haben in

Dodeek’s Papierhdl.
Bahnhofftraße 12. 


